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Verhütet den Mord !
Im Namen des Gesetzes schickt sich die

Regierung der Vereinigten Staaten an , einen

Doppelmord zu begehen . Einen Mord an zwei
italienischen Arbeitern , die seit fünf Jahren
hinter Äerkergittern auf die Vollstreckung des
über sie verhängten Todesurteils warten , eines

Urteils , das nicht etwa einem tragischen Ju¬
stizirrtum entsprang , sondern das von den

Geschworenen und Richtern iin vollen Bewußt¬
sein . der Unschuld der Angeklagten als politi¬
sches Haß - und Tepdenzurteil ' gefällt wurde .
Das Gewissen der Menschen ist in dem wahn¬
sinnigen Reigen und in der sittlichen wje
menschlichen Entartung , die das Erbe des

Krieges ist , erschlafft , es müßte sonst über den

beabsichtigten Justizmord in Empörung auf¬
flammen .

Die Tatsachen sind folgende : Im Jahre
1,920 beging die New Docker Polizei an einem

anarchistischen Arbeiterführer namens Sal -

sedo ei » Verbrechen . Dieser Salsedo , anläß¬
lich einer großzügigen Razzia auf Bolschewiki
und Anarchisten verhaftet , wurde nach den Ge¬

pflogenheiten der amerikanischen Polizei , um
von ihm Geständnisse zu erpressen , im Unter¬

suchungsgefängnis gefoltert . Man fand ihn
eines Tages tot auf dem Straßenpslaster un¬

ter den Fenstern des Privatgefängnisses der

New Aorker Geheimpolizei auf . Er hatte , um
den Dualen , denen er ausgesetzt war , zu ent¬

rinnen , durch einen Sprung aus dem Fenster !
seinem Leben freiwillig ein Ende . gemacht . Um

dieses Verbrechen zu vertuschen , wurde ein

neues begangen . ' Die Ermordung Salsedos
rief in den Massen der amerikanischen Arbei¬

terschaft eine lebhafte Protestbewegung her¬
vor, , welche man durch Deportierungen und an¬

dere . terroristische Mittel niederzuschlagen
suchte. Ta griff die Polizei zu einem anderen

Mittel . Sie setzte alles daran , den Beweis zu

erbringen , daß man es bei den Arbeitern mit

„radikalen " Ansichten " nicht nur mit politisch
unbequemen Elementen , sondern mit gemei¬
nen Verbrechern zu tun habe , die nicht tvert

erscheinen , daß sich die öffentliche Meinung
iV' er ihr Schicksal aufrege . Als geeignetes
Opfer hiezu würden zwei italienische Arbeiter ,
Saeco und V an zett i , ausersehen , die

schon seit längerer Zeit auf der politischen ,
schwarzen Liste der Polizei standen und die

der Polizei lästig erschienen , weil sie Führer
der Protestaktion wegen : des

’
Polizeiverbre¬

chens an Salsedo waren . In jener Zeit wurde

der Zahlmeister einer Schuhfabrik in South
Braintree und sein Wächter von unbekannten

Tätern erschossen und um 15 . 000 Dollar be -

räubt, '

Jetzt war für dieM Bedrängnis befind¬

liche Polizei der Augenblick des Handelns ge¬
kommen . Die Verhäfiung der zwei Arbeiter

unter der Beschuldigung des Mordes und ihre
Verurteilung mußte die Protestbewegung läh - !
men und der Polizei die ersehnte Ruhe schaf¬
fen . Tas Verbrechen wurde offenbar von be¬

ruflichen Automobilräubern verübt und dieses
Verbrechen stand nicht allein , denn vorher und

nachher wären Raubüberfälle und Morde ähnli¬
cher Art an der Tagesordnung . Saeco und

Vanzetti konnten ihr Alibi am Tage des

Mordes Nachweisen und unter den beschwore¬
nen Alibis befand sich das eines Beamten des

italienischen Konsulates . Ter einzige Ver¬

dachtsgrund für die beiden Arbeiter bestand
darin , daß sic bei der Verhaftung Waffen bei

sich trugen und verworrene Angaben machten ,
aber angesichts der Beschuldigung des Mordes

dürfte es auch' manchen anderen Menschen nicht
gelingen , ihre G- istesgcgentvart zu bewahren .
Dennoch wurden sic angeklagt . Die Verhand¬
lung war eine beispiellose Komödie ; der Rich¬
ter sah seine Aufgabe darin , die Angeklagten
um jeden Preis schuldig sprechen zu lassen .
Was für Zeugen da aufmarschierten , dafür ein

Beispiel . Eine Beamtin der Schuhfabrik ,
, Miß Svlainc , die Augenzeugin des Mo/ - -

des gewesen sein will , erkannte vorerst einen

gewissen Palmisano , dessen Bild ihr . ge¬
zeigt wurde , als einen der Mörder . Später
mit dem verhafteten Sacco konfrontiert , . r -

Warenwahnsinn in Reinkultur .
Drakonische Mabnahmen des römischen Ministerrates . — Auslösung aller oppositionellen Barteten .

Einstellung der nichtsaseistischeu Prelle aus unbestimmte Zett . — Bastsperre für alle Italiener .
Rom , 5. November . ( Eigenbericht . ) Der Ministerrat von heute vormittag hat entsprechend

den Ankündigungen Maßnahme « von,ebenso großer wie für Italien « « ge¬
wöhnlicher Tragweite beschlossen . „ Im Interesse der öffentlichen Ordnung wurden

folgend « Maßnahmen getroffen :
1. Revision aller siir Reisen ins Ansland gegebenen Genehmigungen und Annullie¬

rung aller bereits ausgegebenen Pässe mit 9. November mit Ausnahme der .
senigen , deren Besitzer sich augenblicklich im Ausland befinden .

2. Festlegung schwerer Strafen für all « diejenigen , die versuchen , das Land ohne ordent¬
lichen Paß zu verlassen , oder die einen solchen Versuch unterstützen . Es besteht - ie Verpflichtung ,
auf solche Personen zu schießen , die das Laud über nicht zugegeben « Stellen zu verlassen trachten .

3. Sistierung aller Tageszeitungen oder Zeitschriften , die gegen das herrschende
Regime sind , auf unbestimmte Zeit .

4. Auflösung aller Parteien , B«rei » igungen und Organisationen , di « «ine gegen
das Regime gerichtete Aktivität an den Tag legen .

5. Einrichtung des Zwangsaufenthaltes für . diejenige «, die die offene Absicht aus¬
führten oder knndgegeben haben , Handlungen zü begehen , die darauf abzielen , die sozialen , ökono¬

mischen oder nationalen im Staate gebildeten Gefüge gewaltsam zu ändern oder die Sicherheit
des Staates zu gefährden oder den Auswirkungen der Staatsobrigkeit Widerspruch oder Hinder¬
nisse zu bereiten .

6. Einrichtung einer politischen Polizei bei jedem Legionskommando der Miliz .
Gleichzeitig wird der Wortlaut des Gesetzentwurfes . veröffentlicht , der die Todesstrafe für

bestimmte politische Verbrechen vorsieht .
$

Rom , 5. November . Der Mimsterrat hat
ferner ein „Gesetz zum Schutze des Staates " an¬

genommen , das u. a . mit rückwirkender

Kraft die Todesstrafe auf Attentate gegen den

König oder den Ministerpräsidenten festsetzt .

In dem Schntzgesetze wird u. a. be¬

stimmt , daß jede Handlung , die sich gegen dast
Leben oder die Freiheit des Königs
oder des Ministerpräsidenten richtet ,
mit dem Tod « bestraft wird , daß ferner alle
Prozesse , di « am Tage des Inkrafttretens des

Schutzgesetzes noch nicht beendet find , von einem
besondere » außerordentlichen Ge¬
richt , das »ach Kriegsrecht urteilt , abgeurteilt
werden sollen . Damit ist indirekt die rück¬
wirkende Kraft des Gesetzes für
all « Attentäter ausgesprochen . Mit dem
Tode werden alle Verbrechen gegen die Sicher¬
heit des Staates ebenso Aufhetzung zum Bür¬

gerkrieg « bestraft .

Verabredung zu einer derartigen Handlung
wird mit 5 bis Io Jahren , die Anstiftung mit
15 bis Jahren geahndet . Wer unter derselben
oder anderen Form einen von der politsschen
Behörde aufgelösten Verein wieder begründet ,
wird mit Kerker von 3 bis 10 Jahren bestraft .
Der gleichen Strafe unterliegt die Propaganda
gegen antifäscistische Doktrine .

klärte sie, ihn nicht mit dem Morde in Zu¬
sammenhang bringen zu können . ^Erst ein¬

einhalb Jahre nachher , anläßlich der

. Hauptverhandlung , revidierte sie diese Be¬

hauptung und erklärte nun , Sacco als den

Mörder zu erkennen ! Eine andere - Zeugin ,
Miß Andrews , beschuldigte in der . Ver - ^

Handlung Sacco . der Täterschaft , später mußte
sie zugeben , daß sie Sacco vor der Verhandlung
niemals gesehen habe . Nicht erwiesen wurde ,

daß die Geschosse zu Vanzettis und Saccos Re¬
volver paßten , den Angeklagten konnten auch
nicht der Besitz eines größeren Geldbetrages
nachgewiesen werden , nur die kommandiert « !

Polizeizeugen sagten für die Angeklagten be¬

lastend aus . Von welchen Auffassungen der

Richter geleitet war , dafür spricht folgende
Stelle seiner Urteilsbegründung : • „ Wenn
auch Sacco und Van. zetti die Tat vielleicht

nicht selbst verübt haben , so tragen sie doch
moralisch dafü,r die Schuld als

Feinde unserer sozialen Einrich¬
tungen . " Diese gefährdeten sozialen Ein¬
richtungen waren insbesondere das Recht der

Polizei , politische Gefangene zu foltern und ty
den Tod zu treiben .

Die Geschworenen taten , was ihnen aufge¬
tragen wurde und wozu sie ihr Klasscnhaß
trieb : sie sprachen die angeklagten Arbeiter
schuldig und auf Grund dieses Verdiktes wur¬
den Sacco und Vanzetti zum Tode verurteilt .

Die Leidenschaften , die hiebei mitspielten , il¬

lustriert der Ausspruch eines gewissen Rip¬
ley , der Führer der Geschworenen war und

der vor der Verhandlung sagte ? „ Verdammte

*

Italienische Staatsbürger , die außerhalb
des Territordrms tendenziöse Gerüchte
über die Verhältnisse im Staat «
verbreiten oder Nachrichten mit¬

teilen , die dem Kredit odcr - Pre -
stige Italiens schädigen könnest ,
werden mit einer Kerkerstrafe von
5 bis 15 Jahren bestraft .

Wird das Urteil in Abwesenheit des Verur¬
teilten gefällt , so tritt außerdem Verlust der

Staatsbürgerschaft und ' Verlust des Vermögens
ein . Es wird em besonderer Gerichts¬
hof eingesetzt , dessen Vorsitzender ein Gene¬
ral ist und dem fünf Milizoffiziere angehören.
Das Gericht wird vom Kriegsministcr eingesetzt
und urteilt nach dem Militärstrafgesetz . Diefts
Gericht hat über die im Schutzgesetz aufgezählten
Delikte gegen den König , gegen den Staat , gegen
den Ministerpräsidenten und gegen den Faftis -
mus zu urteilen .

. •

Die Prelleknebelungen .
Rom , 5. November . „ Gwrnale d' Jtalia "

berichtet von weiteren Aufhebungen von Zeit¬
schriften und Zeitungen . In Sondria wurde bis

auf Widerruf ein « katholische Zeitung aufgehoben ,
in Jvrea zwei Wochenschriften und in Aosta zwei
in französischer Sprache erscheinend « Blatter .

Bande , sie müssen auf alle Fälle gehenkt wer¬

den ! " Seither sitzen Sacco und Vanzetti ,
also seit vollen fünf Jahren im Kerker , der

Vollstreckung des Todesurteiles harrend . Die

Vollstreckung wurde immer wieder hinausge¬
schoben, weil zahlreiche Komitees stets neue

Beweise für die Unschuld der Verurteilten zu

Tage förderten . Der stärkste Gegenbeweis ge¬

gen die Verurteilung wurde erbracht , als vor

einigen Monaten ein wegen Mordes verur¬

teilter Portugiese namens Celostino M a -

d e r o im Gefängnis bekannte , mit einigen
anderen Italienern den Mord begangen zu

haben , der den beiden Verurteilten zur Last
gelegt wurde . Auf Grund der mit den von

Madero genannten Zeugen wurde die Wieder¬

aufnahme des Verfahrens verlangt . Die be¬

reits angesagte Hinrichtung wurde verschoben ,
doch hat nun der Oberste Gerichtshof des

Massachusetts das Kassationsbegeh¬
ren a b q e w i e s e n, wonach der Vollstrek -
kung des furchtbaren Urteils nichts mehr im

Wege steht .
Zwei unschuldige Menschen find in höch¬

ster Todesgefahr ! Zwei Menschen , die nichts
anderes verübten , als daß sie radikale Anschau¬
ungen hatten und die als Opfer ausersehen
wurden , um den Zorn der öffentlichen Mei¬

nung über eine unerhörte Missetat der Organe
des kapitalistischen Klassenstaates abzulenken .
Werden Sacco und Vanzetti hingerichtet , dann

ladet die Justiz , aber auch die Regieruüg der

Vereinigten Staaten unauslöschliche Blutschuld
auf sich . Die Tötung Saccos und Vanzettis
wäre b e w u ß 1 e r M o r d !

Mibbandlungeu oppositioneller
Redakteure .

Rom , 4. November . Wie , ^ Jmp « ro " mel¬
det , wurden gestern mehrere Redakteure des
„ Mondo " von Fascistcn erkannt und verprügelt .
Einer erhielt dabei eine Kopfwunde . Der soziali¬
stisch « Abgeordnete Nobili wurde von einigen
Fasristen aufgefordert , ihnen zu folgen und sich
verhören zu lassen . Unterwegs wurde der Wagen
von anderen Fasciste « aufgehakten und Nobili
derart mißhandelt , daß er ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte . In Livorno wurde der so¬
zialistische Abgeordnete Cacochi mißhandelt .

*

Plünderungen in Genua .
Ma i l a n d, 4. November . Erst jetzt wird

bekanntgegeben , haß sich am Montag während der
Protestkundgebung gegen das Attentat im Zen¬
trum von Genua blutige Zwischenfälle ereignet
haben , über die der „ Corriere della Sera " fol¬
gende Einzelheiten meldet : Die Demonstranten
waren unter Umgehung der starken Militärwache
in die Druckerei und Redaktion des sozialistischen
„ Lavor o " eingedrungen und hatten alles ver¬
wüstet . 12 Linotypes wurden zerstört und die
wichtigsten Teile der Rotationsmaschinen mitge¬
nommen . Die Wohnung eines Hausinsastrn
wurde verwüstet . Dann wurden di « Möbel nnb

Papierlager mit Benzin übergossen und angezün «
dctz, Die Feuerwehr fand beim Erscheinen « ine

heftige Feuersbrunst vor . Bis Truppen erschienen ,
wurde sie am Löschen verhindert . ,

Di « Demonstranten wandten sich dann nach
der Bia Roma « nd stürmten das Haus , in dem
der sozialistische Ex abgeordnet «
Rossi wohnt . Jetzt schritten Carabinieri , Mili¬
tär und Zolltruppen energisch ein und begannen
nach einem Warnsignal scharf zu schießen . Eine

halbe Stunde wurde aus beiden Seiten geschos¬
sen und das Feuer erst eingestellt , als der Fcz -
scistenführer von Genua erschien . Di « Truppen
lösten die Demonstration ans und sperrte « das

ganze Stcwtzentrum ab . Ein Fase ist und !

ei « Carabinieri wurden getötet .
Etwa 29 Verwundete wurden ins Spital ge¬
brach ^ . Sie sind durch Schüsse , Dolch - « nd Bajo¬

nettstiche verletzt .
*

Garibaldis knkel als fafeiftilcher
Loüivitzel .

Paris » 5. November . Z « - er in Nizza er¬

folgten Verhaftung des Obersten Ricewtto Ga¬

ribaldi , eines Neffen des großen Freiheits¬
kämpfers , uieldet der „ Matin " : Garibaldi hat
gestanden , daß «r von einem Emissär der

italienischen Regierung 150 . 989 Fran¬
ken und von der italienischen Polizei
im ganzen an 480 . 000 Franken erhalten hat . Er

sei auch mit dem italienischen Minister
des Innern in Fühlung gestanden , der recht
oft Jneognito - Reisen nach Paris unter¬

nahm . Die antifaftistische Presse in Frankreich ist
über die Garibaldi betreffenden Meldungen sehr

erregt . Der Präsident der italienffchen Liga für

Menschenrechte erklärte , Garibaldi fei längere

Zeit im Verdacht « gestanden , «in agent
Provokateur z « sein . Im Jahre 1924 ge¬

langte er in den Besitz bedeutender Geldmittel , um

den sogenannten Marsch nach Rom organisieren zu

können , doch wurde von diesem Plan « Abstand ge¬

nommen und di « Geldsummen verschwanden , un¬

bekannt wohin .
Nach einer anderen Meldung hat Garibaldi

zugegeben , daß er den spanischen Ver¬

schwörern Soldaten geliefert habe .
Er sei vom Obersten Maria , dem Haupt der

katalanischen Separatisten , ständig auf dem lau¬

fenden erhalten worden . Er habe mehrere Un¬

terredungen mit dem Direktor der

politischen Polizei von Rom gehabt .
Dieser sei unter falschem Paß nach
Nizza gekommen , habe sich dort einige Zeit
aufgehalten , fei aber dann von der französischen
Polizei erkannt und zum Berlafse « des französi¬
schen Gebietes anfgefordert worden . Er habe der

Polizei keineswegs seine politischen Freund « ver¬

raten und stets loyal gehandelt . Er müsse aber

zugeben , in de « letzten Tagen einige Unvor¬

sichtigkeiten begangen zu haben . Im übri¬

gen verlangte Garibaldi seine Ucbersührung nach

Paris , um dem Innenminister persönlich noch
weitere Mitteilungen machen zu können .



Bette I SmnStag , 6. November 1926 .

schimpf nicht zu hören ; aber es lauscht gar an¬

dächtig dem Geflüster der Natur . Und aus allem ,
was die Sinne wahrnahmen , schuf ihre Phantasie
eine ganz eigene Welt , deren Wunder sie in

holder Einfalt hinnahm .

Es war « in heißer Nachmittag . Reif stan¬
den die Felder . Die Ernte harrte fleißiger Hände .
Die Sonne strahlte , Vögel trillerten . Boller Hei¬
terkeit war di « reiche Natur . Süß stieg der Drift
von gelben Lupinenfeldern zu beiden Seilen der

Chaussee . Die Erde lag wie nach einem Liebes¬

rausche in wonniger Erschöpfung .
Der Landbäcker kehrte heim vom Wochen¬

markt aus der Stadt . Einen Sommergast brachte
er mit , einen Knaben . Die Herbheit seines ( 8c

schlecht - noch in der jungen Knospe gefaltet . Ein

Mädchen mehr an rührender Anmut des Ge¬

sichts und Einheit der Stimme .
In mählichem Steigen nur hob sich der

Weg ; doch spürte der Schinunel vor ' m Wage »
die Last . Kaum , daß die Anhöhe genommen , lief
das Rössel trab ; gleichwie , als wünscht « es , den

schattenspendenden Wald zu erreichen . Ter Laub¬
wald erquickte Tier und Menschen . Es duftet «
nach Moosboden , Pilzen und Kräutern .

Ein schwarzer Hund kroch unter dem Kui »
schcrbock vor , legte den Kopf an des „ Knaben Knie

und zeigte die lechzende Zunge .
„ Mein gute ? Tier , dich durstet ? Ach Meister ,

ist ein Quell in der Nähe ? "
„ Nu laß ' ok, — wa sind ja qlei dehceme . " '

„ Hörst du , mein guter Ami , gleich sind wir

da ; und dann bekommt das Hündchen zu sau¬
fen , — ja , und auch zu fressen . Ach, das wird

schmecken ! Ach Meister , — ob er ' s ahnt ? " >

„ Nu — wenn ' s so weit is , wird cr " ch
scho • mirkn . "

Des Jungen Blick verdunkelt « sich. Sa,ist
ruhte seine Hand auf des HimdeS Kops .

( Fortsetzung folgt . )

Um die Sozialpolitik und Selbstverwaltung
der Gemeinden .

nachgelassen werden müssen , wodurch in den ein¬

zelnen Gemeinden oft die Zuschlagsgrundlage so

sehr gesunken ist, daß die Gcmeindefinanzen in

ein « grnndstürzcnde Krise geraten sind . "

Die Wirkungen der neue « Gemeindegeietzentwurser .
ii .

Rach den , Aufzeichnungen des Statistischen
Stoatsamtcs nn Jahre 1924 haben die 11 . 437
Gemeinden von Böhmen , Mähren und Schlesien
ein Gesamte rfordcrnis von rund 1800 Millionen

Lö , hievon 354 Millionen außerordentliches Er¬

fordernis . Durchschnittlich 31 . 28 Prozent der or¬

dentlichen Erfordcrniffe mler Gemeinden mußten
durch Zuschläge zu den Staatssteuern gedeckt wer¬
den , mit eineur Ergebnis von rund 469 Millionen
Ke . Da es sich bei diesen statistischen Aufzeich¬
nungen nur um reine Gemeindeerfor -
dernisse handelt , also mit Ausnahme der

Schulerfordernisse , welche aber mit eingerechnet
iverden muffen , so steigt der aus Zuschlägen zu
deckende Erfordernisbetrag der Gemeinden ganz
bedeutend und zwar auf rund 650 Millionen XL .

Der Dotierungsfonds hat aber nur rund 183

Millionen Kronen zur Verfügung , so daß bei den

Gemeinden in den Ländern ohne Slowakei und

Karpatho - Rußland , ein Abgang von rund 467

Millionen Ke oder ein Viertel des Gesamterfor -
dernisses ohne jede Bedeckung bleibt . Das Chaos ,
welches in der Finantzvirtschaft der Gemeinden

entstehen muß , wird in jenen Gebiete » noch voll¬

ständiger , wo di « durchschnittliche Ziffer der Be -

deckungcn durch Unrlageü höher ist als 31 . 28 Pro¬
zent ; so beträgt tut Gau I die Durchschnittsztffer
39. 46, Gau II 48M Gau Hl 34 . 56 , Gau

IV 87 . 04 , Gau V 43 , Gau VI 48. 08, Gau XI

3882 , Gau XII 36 . 44 und Gau XXI 44 . 6 Pro¬
zent . Bei den einzelnen Gemeinden steigt der

Anteil der Bedeckung des Abganges durch Zu .
schlüge auf 50 bis 74 Prozent .

Fast alle größeren Stadt - und Jndustriege «
nteindcn erheben zur Bedeckung des ordentlichen
Abganges für die Gemeinde und Schul « mehr
als 300 Prozent Umlagen . Durch Herabsetzung
der allgemeinett und besonderen Erwerbsteuer
sinkt die Umtagrgrundlagc , was schon bei gl « ich -
bleivendcm Bedarf eine Erhöhung
der Umlagen bedingt . Di « deutschen
Städte mit mehr als 10 . 000 Eintvohner heben

int Jahre 1926 zur Bedeckung ihres Abganges
im Gemeinde - und Schulhaushalt Zuschläge zu

den direkten Staatssteuern von 250 bis 560 Pro¬

zent «in , ohne daß man von ihnen sagen kann , sie
seien marxistisch oder hätten überstürzt Aufga -
üen ans Jahrhunderte hinaus erfüllt , die frü¬

he « nicht erfüllt wurden . Gerade diese Gemein -

den haben aber auch , gezwungen durch di « Bor¬

schristen der geltenden Gemeindefinanzgefetzno -
delle , alle möglichen Abgaben und Gebühren ein¬

geführt , so daß selbst wenn man sich bei Außer¬

achtlassung aller - soziale « Momente f ü r di « Ein¬

hebung von Abgaben und Gebichren cntschköffe,
gar keine Möglichkeit tut Erschließung neuer Ein -

nahmSguellen besteht . " Di « infolge der furchtba¬

ren Intmstridkrise steigende Arbeitslosigkeit , die

durch di « Teuerung der wichtigsten Lebens - und

Bedarssinteressen vergrößert « Rot stellt an di «

Gemeinden neue und dringende Anforderungen .
Was soll aber ein « Gemeind « anfangen , welcher

durch die Beschränkung der Umlagenhbhe auf 200

Prozent bei einem ordentlichen Gesamtabgang von

zwei bis sechs Millionen Kronen ein Betrag von

ein dis drei Millionen Kronen unbedeckt bleibt ?

Di « Ausgaben für die Erhaltung des Berwal -

rungsapparates , der Gemeinde - und Schulge -

bätwe , Straßen und Kanäle , für den Zinsen ,

dienst und di « Darlehensrückzahlung überschrei¬

ten allein jed « Bedeckungsmöglichkeil .

~
Auch die Kreditfäh igk « it der

Selbstverwaltungskörper würde durch
eine derartige Beschränkung der Zuschlagsmög -
lichkeit vollkommen unterbunden werden . Wel¬

ches Geldinstitut würde einer Gemeind « ein neues

Kommunaldarlehen gewähret : , wenn nicht ein¬
mal die Verzinsung und Rückzahlung der alten

Darlehen gesichert ist ? Die ' Gemeinden wären

überhaupt außerstande , eine größere Arbeit durch¬
zuführen , da vielfach - weder im ordentlichen noch
im außerordentlichen Teile des Voranschlages
eine Bedeckungsmöglichkeit bestünde . Die Folgen
einer derartigen „ Neuregelung der Finanzwirt¬
schaft " sind einfach nicht abzusehen . Und der Do - ‘

tierunqsfonds ? Dieser reicht gerade aus , um di «

dringendsten Bedürfnisse . der Bezirke oder der

ISO größeren Stadtgemeinden , mit Ausnahme
jener mit eigenem Magistrat , zu decken . Alle

übrigen Selbstvertvaltungskörper , also e y t w e • (
der alle 11 . 437 Geme inden , oder alle

Bezirke und 11 . 317 Gemeinden , würden aus

dem Dotierungsfonds nichts bekommen kön¬

nen . Die höheren Aufsichtsbehörden befänden sich

selbst in der unangenehmsten Lage ; denn erstens

find sie außerstande , die Bedürfnisse der Selbst¬

verwaltungskörper zu beurteilen und richtig ab¬

zuwägen , und zweitens würde der Ansturm der

Selbstverwaltunqskvrper sehr groß sein , weil ja

nur ein kleiner Teil derselben mit Mitteln aus

dem Dotierungsfonds ' bedacht werden könnte . Ein

derartiger Zustand müßte zu den größten Unge¬

rechtigkeiten führen , der Willkür war « Tür und

Tor geöffnet .

Der Gesetzentwurf entbehrt aber nicht nur

des Berständnisses und der Einficht gegenüber de «

Aufgab « « und d « r Finanzlage der Sclbstverwal -

tunqskörper , auch feine Begründung ist unsachlich

and seicht . Während im Motivenbericht zum Ge¬

setzentwurf über die provisorische Regelung der

Finanzwirtschaft in den territorialen Selbswer -

waltungskörpern den Gemeinden und Bezirken
Verschwendung vorgeworfen wird , werden im

Motiveichericht zum Gesetzentwurf über di « di¬

rekten Steuern di « wirklichen Ursachen deS

Finanzelendes der SelbswerwaltungSkörper
au^edeckt Schott in der Einlestung heißt es da ,

daß di « übermäßige Belastung der Finanzbehör¬
den nach dem Umstürze zur Folge hatte , daß sich

von Jahr pt' Jahr di - Steuerrückstände , die

unerledigten Rekurs « usw . vermehrten . Weiter

heißt es wörtlich :

- ,Letzt find die Steuern für wehre « Iah «

und aus verschiedenen Perioden eingehoben wor¬

den , woraus die verschiedensten Schwierigkeiten

erwachsen , vor allem gegenüber den Steuerträ¬

gern , denen noch Jahren die Steuern vorgeschrie¬

ben wurden , bi « kein « Verrechnung dessen, waS

sie bezahlt haben und WaS sie schuldig find , er¬

langen Wunen denen aber die Steuern auf ein¬

mal für eine Reihe von Jahren , u. zw. in der

Zeit oiner hohen Währung und einer schlechten

Konjunktur für Zeiten einer niedrigen Währung

und beffe «n Konjunktur bemessen werden . Schwie -

rigkertrn entstehen auch gegenüber den Gemein -

den , weil der Zufchlagsdiarrst stockt, zumal wenn

infolge des Gesetzes Sgl . Nr . 335/1384 bereit -

vorgeschriebcn « Staatssteuern nachträglich wieder

Warum wurde diese Wahrheit im Motiven - '

bericht zttm Gemeindcfittanzgeschentlvurf ver¬

schwiegen , Warunt ist dort kein Wort über die

ausgeblstbcnen Aufwertungen der Zuschlags -
grundlagx , über die Entwicklung der allgemeinen
und besonderen Erwerbsteuer , über die Wirkun¬

gen der Rückstände in der Steuervorschreibung
und Siettereinhcbung ?

Im Motivenbericht wird in demagogischer
Weist wieder auf die Berschivendungssucht der

Selbstvertvaltungskörper hingewiesen , obtvohl
dieser Vorwurf schon wiederholt sachlich wider¬

legt wurde und zu seiner Begründung sonst gar
nichts angeführt werden kann , als daß „ aus zahl¬

reichen öffentlich vorgebrachten Beschwerden be¬

kannt ist , daß es in Gemeinden Hst und da zur
Ausschreibung von Gemeindezuschlägen bis zu
1000 Prozent kam " . Es wäre richtiger gewesen ,
wenn das Finanzministerium im Motivenbericht '
über die Ursachen und Wirkungen , der Umlagen¬
rückzahlung , der Steuerausgleiche und der fort¬
schreitenden Pauschalierung der Umsatzsteuer
hingewiesen hätte . In einer der letzten SiHun¬
gen des Budgetausschuffes hat Fiuanzminister
Dr . Englitz erUärt , die Wohnungsfürsorge sei
keine Angelegenheit deS Staates , sondern eine An¬

gelegenheit der Gemeinden . Der vorliegende Ge¬

setzentwurf nimmt aber den Selbstverwaltungs¬
körpern jegliche Möglichkeit , auch zür primt - -
tivsten Fürsorgetätigkeit und mit Be¬

dauern muß sestqestellt werd - n , daß der Finanz¬
minister dem unheilvollen Einstuß Dr . Valniöcks

unterlagen ist .

Zusammenfassend kann man nun sagen , daß
diestr Gesetzentwurf in einem Staate , dessen Par¬
lament und Regierung sich ihrer Verantwortung
bewußt find , unmöglich Gesetz werden kann . Die

Gemeindefinanzen , und die Finanzen der Sclbst -
derwaltuNgÄörper überhaupt , werden nicht in

Ordnung kommen , wenn man den Gemeinden die

Autonomie raubt und ihre Verwaltung unter die

bevormundende Aufsicht der höheren Behörden
stellt , sondern nur dann , wenn ihnen die Frei¬
heit der Entwicklung durch Gewährung voller

Selbstverwaltung auch auf dem Gebiete der

Steuereinhebung eingeräumt wird . Der Staat

darf nicht alle Steuerqu «llen für sich allein aus¬

schöpfen, sondern muß im Interesse seiner eige¬
nen Existenz den Selbstverwaltungskörper « in

finanzieller Hinsicht die Lebens - und Entwick -

lunqSnröglichkeit sichern . Nur so kommen auch di «

Gemeinden in dst Lage , di « volle Verantwortung
für die Finanzgebarung zu übernehmen . Im
Motivenbericht wird anerkannt , daß eine defini¬
tive Regelung der Gemeindesmanzen nur möglich
ist , wen » den Gemeinden außer einigen Staats¬

steuern auch ein entsprechender Anteil an der

Personaleinkommensteuer zugewiesen wird . Es

tvär « nur konsequent gewesen , wenn schon bei

diesem Entwurf darauf Rücksicht genommen wor -

den wäre ! In der Tschechoslowakei , dem Latche der

viele » Nationen und verschiedenen Verhältnisse ,
ist « ine Zentralisierung , wie sie der neue Gesetz¬
entwurf vorsieht , undurchführbar und müßte ,
wenn sie erzwungen würde , unermeßlichen Scha¬

den bringen . Im demokratischen
Staat « muß di « Ärundanschauung
gelten , daß jedem Volke di « Möglich¬
keit der eigenen freien Verwaltung
eiügeräumt wird . Unfähige Vo -

münder kann « in freies Volk ent¬

behren .
Leopold Pölzl .

BMetKllsMtz .
Lendenlahme Dementi « ? .

Prag , F. November . Der Budgctausschuß
setzt heute die Spezialdebatte über das Budget des

Justizministeriums fort . Wieder war an Stelle

des Justizministers Mayr - Harting der

Srktionschef Hartmann erschienen und damit der

Wahrheitsbeweis für unsere gestrig « Behauptung
lückenlos erbracht , daß der Iustizminister im Aus¬

schuß über Kommando der tschechischen Mehrheit
nicht sprechen durfte , da man sprachliche
Konflikte befürchtete . Umso komischer nehmen sich
die Ableugnungsversuche aus , die heute

zunächst vom Obmann des Budgetausschuffes
Brada « gemacht wurden . Bradae erklärt «infach
sumarisch , daß all « diesbezüglichen Nachrichten
nicht auf Wahrheit beruhen . Ganz aus

dem Häuschen geraten ist aber di « klerikal «

„ Deutsche Presse " , der diese erste Blamage
ihres Ministers natürllich höchst unangenehm ist
und di « nun wütend die „ B o h emia " ansällt ,
weil sie ebenfalls an ausfallender Stelle diese Mel¬

dung gebracht hatte . Geradezu köstlich ■ sind die

DrehS der „ Deutschen Presse ", die die ganze un -

angenrhme Geschichte als erfunden hinstrllen
möchte , dabei aber doch wiederholt Zugeständnisse
macht , die die Wahrheit der geschilderten Vorfälle
Nur noch bekräftigen . Wenn man vermuten würde ,
der Herr Iustizminister werd « selbst in einer

eindeutigen Weise zu de « zitierten Mrlldunqen
Stellung nehmen , so täuscht man sich . Vorsichts¬
halber wurde nur ein ungenanntes Redaktions¬

mitglied der Deutschen Presse vorgeschoben , das
den Herrn Minister interviewt hat . Man höre
und staune : der Iustizminister sei Donnerstag
überhaupt nicht im Budgetausschnß gewesen , also
sei , auch ein « Kontroverse mit Bradaö uumögllich
gewesen ! Dabei gibt « S so viele Zeugen , die den

Herrn Iustizminister eben tut diesem Donnerstag
früh vor der Sitzung mit Brada « in einem erreg¬
ten Gespräch gesehen haben : aber vielleicht wär
es nicht direkt im Sitzungszimmer des Budgetaus¬
schuffes , sondern im Bor raum , und das De¬
menti damit formell richtig . Und warum konnte
der Iustizminister nicht persönlich im Bud ^ etauS

schuß erscheinen ? Weil sich angeblich dir Verhand¬
lung über das Budget des Innenministeriums hin¬
aus,zog und ein « dringliche Ministers
ratssitzung begann . Hat vielleicht die¬
ser Ministerrat auch heut « noch d « n

ganzen Vormittag getagt , so daß der

Herr Iustizminister sich auch heut « nicht dem Vud -

grtausschuß vorstellen konnte ?

Diese fadenscheinigen Dementis haben höch¬
stens den « inen Zweck , jedes vertrauen in di «

Glaubwürdigkeit offizieller Dementis vollkommen

zu mttergraben , wenn derartige feststehend « Tat¬

sachen , wie die erregte Unterredung des Justiz¬
ministers mit Bradao vor der Sitzung des Bud¬

getausschusses , einfach abgeleugnet werden . --

Ms erster Reimer beschäftigte sich

Genosse Hackenberg

uüt der Konfiskattonspraxis und verweist darauf ,
daß sehr oft Zeitungen konfisziert werden , ohne

daß dies « Konfiskationen , wenn Einspruch erho¬
ben wird , aufrechterhalten werden können . Er

bedauert es , daß im Motivenbericht zum Bridget
nicht auch der Reform des Strafgesetzes

Erwähnung geschieht. Wir haben heute rin « an¬
dere Zusanrinensehnng der Regierungsmehrheit
als zur Zeit , wo die Sprachenverordnung erlas¬
sen worden ist . Die Parteien deutscher Natio¬

nalität . welche sich heute in dieser Mehrheit be -

finden , haben seinerzeit mit uns gegen die Spra -

chenverordmtng Sturm gelaufen und dargcstellt ,
welches Anrecht den Minderheiten dieses Staates

durch die Sprächenverordnung zugefügt wird ; sic

Die Merkte « .
6 Roman von Bieter Noack .

Entsetzt tvcichen die Leute zurück. Franz

steht fest. Mit eisernem Griff umklammert er

di « bewaffnete Hand des Gegners . Wie ein

Hammer schlägt die Link « in Oskarns Gesicht.
Ei « verhäitgnisvollcr tätlicher Schlag .

Dunkle Tropfet ! befleaen Paulincns Braut ¬

kleid .
Sie erschauert .
„ Was ist da sl "

, Sie reckt den Hals und lauscht . Ihr Blick

ist starr .
Irgendwoher schweben Laut « — wehe Laute .

Ein Schrei stößt an « ihrem Munde und steht wi «

eine klingend « gläserne Säule , steht bis an die

rauchgeschivärzte Decke , ehe sie klirrend umbricht .
„ Pater ! "

I

Paul « tveudet sich wie eine Traumivand -

lerin . . Der Haufe teilt sich vor ihr .
■ An die Wand gelehttt stand der alle Mann ;

stand aufrecht , so lange die Mettschen ihn stützten ,
und sank hin , als sie von ihm wichen.

HerMlag .
Paule brach zusammen . Stockdunkel ward

ihr vor Augen .
Di « Wohltat der Ohmnacht tvar kurz. Ein

neues Leben drängte ungestüm , teilurhaben an

dem Glück , ein Mensch zu sein . Muttevwehen
zerrissen den Schleier der Bewußtlosigkeit.

Noch schwelten die Hochzeitskeqeu, noch

schwängerte der Dust der leckeren Festmahle « die

Lust, als Paule in 5kindeSnot kam .

Zwei Monate zu früh .
ch

So rvare » Pauli uens bange Ahnungen
Vorboten des Schicksals, das jetzt vor sie hintvat ,

als wollt « es sie zerdrücken . Sein Atemstoß fegte
die schönen Silbervögel , die Hoffnungen einer

Braut , vom blaufeidenen Himmel , zerschlug ihre
stolzen Schwingen » zerriß den Himmelsplan in

flatternde Wolkenfctzcn . Nicht nur der Vater ,

auch der Mann ward ihr genommen . Der Tot¬

schläger floh vor den Häschern . Ein paar Ab -

schied^eilen hinterließ er Pausinen . „Ick winschte ,
du warst dot " , sagte sie, als sie den Zettel laS ,

„ dann braucht ' ick keene Angst hab ' », det de wie¬

der kommst . "
In Bekanntenkreisen hieß di « Kneipe fortan

die ,Mördergrube " . Ein Teil der Stammgäste
blieb fort ; andere , deren kriminelles Konto weni¬

ger belastet ivar , blieben Paulinen treu . Einig «

hofften , hie junge Frau „trösten " zu dürstn .

Paule lvar jung , und sie ließ sich so leicht

nicht vom Schicksal unterkriegen . Wenn sie ' S

noch nicht wußte , so erfuhr sie nun , welch ein

Kapital sie in der Schönheit ihres Körpers besaß .
Sie richtete sich auf „bessere " Kundschaft ein . Das

Hinterzimmcr bekam ein « freundliche Tapete , ein

Sopha , ein paar Sessel und hübsche Gardinen

und wurde „Weinzimmer " genannt . Eine Kell¬

nerin wurde angestellt . Das Mädchen bekam von

Paulinen satt zu essen uitd von den Gästen zu

trinken und Trinkgeld . Dafür mußte das junge
Blut freilich die Gesundheit und die Tugend
opfern . Das System bewährt « sich so gut , daß

Paule bald ein « zweite Kellnerin anstellt «. Auf

der Straße über der Tür des „Austvanderers "
wurde eine rubinrote Laterne aufgehängt , da »

Mich « Wahrzeichen der Bemis vulgivaga . ' '

Das Töchterchen — Ursel hatte Paule eS

genannt — war für diesen Betrieb > unbequem .
Paule war gewiß kein « herzlose Mutter , sie liebte

chr Kind , und eben darum gab sie es aus dem

Hause. Eine Kellnerin hatte anne Eltern in

einem schlesischen Dorf. Paule ntachte sich selbst
auf den Weg, Ursel dorchin zu bringen . —

Zweites Kapitel .

Ungepflegt ist Ursel herangewachsen wie Un¬

kraut am Wege im Hause zweier Alten , die , Tag¬

löhner , selber Dornen und Disteln waren . Leb¬

ten zu > dritt in einem Häuschen , mehr Hütte als

dies und von der Last vieler pflegloser Jahre in

den Erdboden gedrückt . Das Haus hatte ein Ge¬

sicht wie die Alten : grau , verwittert , griesgrämig ,
arm und « in Strohdach , zerzaust wie ein Stro¬

merschopf . Hier lebt « Ursel nun schon an zehn

Jahre in Herzenöde , beladen mit dem Rust an¬

rüchiger Herkunft . Man gab sich nur ungern mit

der - „Mörderschen " ab und hatte seinen Kindern

heigebvacht , sie zu fürchten . „Dorfhexe , Dorf¬

hexe ! " riestn sie hinter chr her und warstn auch
mal mit Steinen nach ihr .

Ursel nahm das Gegebene als natürlich hin ,

ohne Bitternis und Groll . Besser als die Men¬

schen fand sie die Natur ; ihr schenkte sie ihr Herz .

Himmel , Wiest, Wald , Bach und jegliches Tier

tvaren ihr vertraut . Sie liebte den Wind , der

über di « blumige Wiese hüpft , sich spielend in dos

Meer der Aehren wirft , den ganzen Wald mit

seinen ! männlichen Liede anfüllt , in wilder Lust

die Chaussee entlang ins Dorf hineinjagt , den

Bauern di « Mützen vom Kopfe reißt , den Frauen
di « Röcke um den Leib schlagt, fauchend in jeden
Winkel stößt und den Staub in die Häuser wir¬

belt und tollt und pfeift und kreischt und heult ,

daß den Menschen angst und bange wird . Sie

liebf der Sonne goldenes Gepränge auf blauein

Grunde ; liebt die wandernden • Wolken : die

weißen , die grauen , die rosigen , die gleißenden ,
die dfinkeln schweren drenenden , die unallshörlich
sich verwandeln in Pstrde , Engel , Kuh , Ei^ötz -
chen , Ratte oder Maus . Ein ewig wechselnd ,
spukhaft , höchstergötzlich Spiel . Sie lacht mit dem

sonnigen, tveint mit dein regnenden Himmel .
Ihr Shr hat sich gewöhnt , der Menscher ; Ge -
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Ewiguug zwischen Seipel nnd
den Beamten .

Wie » , 5. November . i Eigenbericht . ) Heute
sanden de « ganzen Tag Verhandlungen zwischen
dem Bundeskanzler und de » Vertreter « der Bun -

desangestellten statt . Abends bot der Bundeskanzler
de » Vertretern der Bundesangestrllte » schließlich
eine Regelung au , die im wesentlichen für all «
Beamten eiu « 12. 5prozcntigc , für die mittlere «

Dienstklasien ein « 13 . 5 - bis löprozentige Erhöhung
ihrer Bezüge enthält .

Die vundesangestellten nahmen am spüle «
Abend nach längerer Verhandlung diese - Angebot
« » ter Proteste « an , erklärten aber , daß sie

sich an das Parlament wenden wüßten . Damit ist
der Konflikt , der gestern nahezu vor dem Aus «

bruch stand , beigelegt .

haben auch daraus verwiesen , welche Mehrbe¬
lastung daraus dem Staatshaushalte erwächst .
Wir hoffen daher , daß dem Einfluß der neuen

MohrheitSpartei es gelingen wird , eine Aende -

rung der Sprachenverordnung her -
beizuführen . Wir geben uns der Erwartung hin ,
daß der ^ nsttzminister . der za einer deutschen
Partei angehört , bestrebt sein wird , dem Un¬

recht , das bei Handhabung des Sprachenrechtes
begangen wird , ein Ende zu setzen . Wr hoffen
auch , daß bei der Strafverfokguna ein anderer
Kurs eintreten wird und daß die Verfolgung von
Staatsbürgern wegen ganz geringfügiger Ursa¬

chen aufhören wird .

Genosse Hackenberg appellierte ferner an de «

Justizminifter , er möge Sorge tragen , daß in
der Koburgafsgre nichts vertuscht
wird .

Sektionschef Hartmann erklärte in einer
Replik u. a. , daß es bald möglich sein werde , daS

längst verlangte Gesetz über die Hand¬
lungsgehilfen vorzulegen , da sich die

Standpunkte der einzelnen beteiligten Ministe¬
rien schon ziemlich genähert hätten . Die Statistik
über die Konfiskationspraxis sei nicht ungünstig ;
cs sei sichergestellt , daß die Konfiskationen abneh¬
men ( ?) . Zur Sprachenverordnung erklärt der

SektionSchef u. a. , d' er Minister sei überzeugt ,
daß die in der Praxis eingetretenen Schwierig »
keilen einerseits durch die Entwicklung und ande¬
rerseits durch vernünftige Mitarbeit der Par¬
teien selbst sukzessive beseittgt würden .

*

Der Ausschuß ging dann in die Speziell¬
debatte über das Unifizlerungsmirristerürm , das

Oberste Berwaltungsgericht und Wahlgericht ein .

In der Nachmitlagsdebatte wurde in die

Behandlung des Kapitels Schulwesen « « gegan¬
gen . Nächste Sitzung morgen 9 Uhr vormittag .

Abgeordnetenhaus am 11. November .
Prag , 5. November . Heute trat das Kammer¬

präsidium zu einer Sitzung zusammen und be¬

schloß, die nächste Plenarsitzung Donnerstag , den
11 . November 4 Uhr nachmittag einzuberufen .
Auf der Tagesordnung stehen einige Anträge be -

treffend Staatsunterstutzung für Elementarkata -

strophen ferner ein Bericht des Außenausschusses
über den Regierungseutwurf betreffend die vor¬

läufige Regelung der Handelsbeziehungen mtt der

Türkei und einige Jmmunitätsangelegenheiten .

Aar dem Neichenberger Tollhaus .

Der Lmzcr Parteitag , brr . ^ vorwärts " und das
' ,Fiüd «! Prnvo " .

Der Reichenberger „ vorwärts " ist durch di «

Ereignisse , die sich in Rußland vollziehen , nicht
im geringsten belehrt worden . Und wenn dort

der Zarismus selbst ausgcrusen würde , die Rei -

cheuberger habe » die Gcrnckstarre und können den

Kopf, der nach Moskau gerichtet ist , nicht mehr

Herumreißen . Sic starren unverwandt nach dem

Kreml und sehen dcbci noch nicht , was dort vor¬

geht . Sie beten die alten Götzm an und sehen

nicht «in , wie lächerlich ihr Götzendienst
schon wirkt . Dieser „ vorwärts " ist nun

wirklich der ewig Gestrige geworden , den

K reib ich 1920 in der Sozialdemokratie zu

sehen vermeinte . Er schlecht noch so, als hätte
es nie die Nep und nie den Sturz Sinowjews
gegeben , als glaubte man in Moskau noch an

die Weltrevolution , als wäre nie ein «

Nichte Wilhelms bei Tschitscherin zu Besuch ge¬

wesen, als hätte es nie eine Parole Arbeiter - und

Bauernregierung gegeben , kurzum als hätten wir

olle die letzten fünf Jahre geträumt . In seiner

mondsüchtigen Nachtwandelei leistet
er sich zum Parteitag der österreichischen Sozial¬
demokratie , jener Partei , die für den Sozialis¬
mus mehr getan hat , als die größten Rei¬

chenberger Mäuler für ihn geschrien hab « ^
einen Artikel

„ Tic Linzer Bankrottansoge de «

Austromarxismus . "
In dem Artikel , der anscheinend der kommuni -

stifchen Dialektik entspricht , die den Bankrott
dort sieht , wo man dem Ziele nah « ist, « nd den

Sieg dort , wo man an die Stelle der proletari¬
schen Diktatur " die Kulakenherrschast
setzt , heißt eSr

„ Auf ihrem Linzer Parteitag vollzieht bi «

österreichische Sozialdemokratie ihre Kapitulation
vor dem bürgerlichen Klafsenstaat , indem sie die

bürgerliche demokratische Republik als einen Staat

des Neberganges zum Sozialismus kennzeichnet .

Auf ihrem Linzer Parteitag leistet die österreichische
Sozialdemokratie Verzicht aus den Klaflenkaulps ,
indem st « die Gewaltanwendung grundsätzlich ab

lehnt . Auf ihrem Linzer Parteitag verzichtet die

österreichische Sozialdemokratie programmattsch auf
den Kamps gegen die Religion , der bisher eine der

selbstverständlichen Grundlagen der marxistischen
Politik überhaupt war . Bauer , Fritz Adler ,
A u st e r l i tz, Renner , sie alle bekenne » sich mit

Feuer und Flamme zum bestehenden bürgerliche «
Klafieuftaat und wenden sich mit Schärfe gegen
Max Adler , den einzigen Tebattenredner , der im

Rahmen einer sonst völlig opportunistischen Rede

ausführte , man dürfe die demokratischen Jllnsio .
nen nicht allzusehr großzücht en ! "

Gegen diesen fettgedruckten Blöd¬

fi n « erübrigt sich jede Polemik . Dann wird
Otto Bauer als gescheitester Demagog der

Internationale bezeichnet , seine Behauptungen
. sind „ frech " und Fritz Adler ist , ^ett zehn

Jahren glücklich demokratisch verblödet " .
Wollte man diesen Veitstanz von albernen

Phrasen , die von den „ Borwärts " - Redafteuren
selbst nicht mehr geglaubt werden , entsprechend
qualifizieren , man zöge sich natürlich eink der

Preßklagen zu , die das vornehmste Mittel
des kommunistischen Klaffenkampfes bilden .

Angeführt sei aber , wie sich die „Bankrott¬
ansage " , die „ Kapitulation vor dem bürgerlichen
Älassenstaat " in den Blättern jener Partei spie¬
gelt , die den Kamps mit den österreichischen Ge¬

nossen um die Staatsmacht ausznsechtqn hat . Das

Zentralorgan der Christlichsozialen , die „ Deut¬
sche Presse " schreibt :

Dieser Parteitag wird ein Weckruf sei »! Aber

auch für diejenigen , di « endlich hören , daß in Linz ,
( wenn man bis zum Letzten ehrlich bleibt ! ) Mos¬
kau gemeint und darum höchste Zett ist , für Oester¬
reich einzutreten . "

Ruft das Blatt des Herrn Justizministers
also schon nach der ausländischen Intervention
— von der doch gerade die Bolschewiken wissen
sollten , daß sie nicht gegen den bürgerlichen Klas¬
senstaat unternommen wird — so drückt sich
weniger entschieden , aber deutlich genug das Jä .
gerndorfer „ B o l k " aus :

„ Das wichtige Moment der Art der Kampfes -
führung wird von Dr . Bauer ganz offen dahin
präzisiert, , das den Kampf mit geistigen Waffen
verheißt , wenn di « Gegner der Sozialdemokraten
willenlos und widerstandslos sich der Herrschaft
des „ Machtwillens " der Sozialdemokratie unter¬

werfen , daß aber — wenn die Sozialdemokratie
auf Widerstand stoße — keine Wahl mehr bleibe ,
als

die Staatsmacht durch den Bürgerkrieg zu erobern ,
und das bedeutet bi « Diktatur .

Daß Dr . Bauer genau weiß , was er damit

sagen will , beweist gleich seine Definition des Bür¬

gerkrieges , die er folgen läßt : „ Gewalt heißt nicht
Straßenranferei , sondern Bürgerkrieg der
nach allen Erfahrungen in den Krieg nach außen
««schlägt . . . "

AuS der Furcht und der Hetze der Gegner
wird man besser als aus den Beschimpfungen
einer scheinradikalen Kulakenpartei den Sin « des

Linzer Parteitages erkennen . Zum Beweise des¬
sen , was K o m m u n i st e n, m« sich die ^Fähig-
keit klar zu denken bei allen Irrtümern doch be¬

wahrt haben , von dem Parteitag in Linz sagen ,
zitieren wir das » Finde Pravo " , das ich »«
Rücksicht auf die Tobsuchtsanfälle des Reichenber¬
ger Bruderblattes einen Tag nach diesem folgen¬
des Urteil über Bauers Referat abgab :

„ Etwas anderes verkünden wir im Grund « ge¬
nommen « ich nicht und etwa « anderes haben auch
die ruffischeu Bolschewiken nicht durchgeführt . Sie

haben di « Bourgeoisie zugunsten der erdrückenden

Mehrheit des Volkes enteignet . Wenn sie ( die

Bourgeoisie ) die Enteiguung als gerecht anerkannt

hätte , dann hätten sie ( die Bolschewiken ) nicht ge -

gen sie mit der Diktatur des Proletariates ge¬

herrscht .
Diese Kostproben der Ansichten des Führers

der österreichischen Sozialdemokratie legen Zeugnis
dafür ab , daß die Dtttatnr des Proletariates kein

Grund ist , daß^deshalb dir tschechischen sozialdemo - ,
kratischen Führer di « Einbeitsfront mit den Kom¬

munisten ablehnen müßten . Jetzt ist gerade eine

solche Zett , wo dem Proletarier nichts anderes

übrig bleibt als sich mtt allen Mitteln gegen die

geeinigten Kapitalisten zu wehren . "

War schon bas Liebäugeln mit dem intakten

Austromarxismus eine ultrarechte Abweichung , so
müßte die Sympathiekundgebung für den „ban¬
krotten Anstromarxismus " nun gar den Bruch
mtt der Komintern bedeuten . Wahrscheinlicher
aber »st, daß diesmal wieder der „ vorwärts "
anf einer ultra linken Abweichung er¬

tappt ist . Dabei ist das jahrelange chronische A b-

weichen , der Reichenberger aber noch der ge¬

ringste Defekt , der ihrer Gesundheit anhastet .
Denn wo eS mit der am meisten happert , kann

nach dem Zitierten nicht mehr zweifelhaft sein!
»

In derselben Folge , in der sich der „ Vor¬
wärts " zu dieser Selb std i a g n o s e mrauf -
haftsam förffchreiiender Gehirnauflösung
entschließt , widerfährt ihm noch das Malheur ,
den Gemeindewahlsieg der englischen Arbeiter¬

partei melden zu müssen . Natürlich ist das kein

sozialdemcckratischer Wahlsieg , obwohl di « Eng¬
länder mit den bankrotten Austromarxisten in

einer Internationale sitzen und die Kommuni¬

sten sich vergeblich bemühen , in dir Labour Party

ausgenommen zu wecken . Der sozialdemokrati¬
sche Wahlsieg in England ist eiben schlechthin ein

„Arbeitcrwahlsieg " ,
womit wir die immerhin erfreuliche Tatsache
buchen wollen , daß wir bei allem Bankrott von

den Kommunisten wieder als eine Arbeiterpartei
i angesprochen werden !

3n der Rächt nach dem Attentat .
Eine Episode aus den Schrerlenslageu .

von Oda Olbera .

Rom , 1. November .

Obwohl mir ein Polizeiverbot seit vielen

Monaten jede politisch « Berichterstattung , soweit
sie Kritik der Regierung ist , verbietet , möchte ich
das schildern , was ich mit meiner Familie in der

Nacht vom 31 . Oktober zum 1. November erlebt

habe . Ich kritisiere nicht : ich schildere . Ob das

Thema politisch ist , lasse ich unentschieden . Man

kann es auch feuilletonistisch nennen .

Gegen 9 Uhr abends gewahrten wir in der

Nähe unseres Häuschens , dessen Mieter der sozia¬
listische Parteivorstand , der Gewerkschaftsbund
und die italienische Filiale des Internationalen
Tvansportarbeiterverbandes sind , eine ungewöhn -
liche - Häufung von Polizei und Aarabinieri . Wir

wußten noch nichts von dem in Bologna erfolgten
Anschlag auf den Prcmiernrinister und glaubten
also , daß es sich um eine Wiederholung der am

16 . Oktober in unserer Privatwohnung borge -

nommeuen Hausdurchsuchung handle . Um 10 Uhr

heftiges Klingeln und Einstnrmen von einigen
zwanzig Schwarzhemden , die mich zwingen wol¬

len , die Schlüssel der Bureaus äbzuliefern . Als

man auf meine Erklärung , die Schlüssel nicht zu

haben , zu energischer Uebervedung greifen will ,

erscheint ein Wachtmeister der politischen Polizei
urw weist die Fascisten hinaus . Sie ziehen sich
schnell zurück , versuchen einen zweiten Angriff ge¬

gen 11 Uhr mit etwas verstauen Kräften und

gleichem Erfolg . Die Bewachung vor dem Hause
und im Borgarten Wick auf neunzehn Mann ,
teils im Zivil , teils in Uniform , erhöht , die sich
in telephonischer Verbindung mit den vorgesetzten
Behörden erhalten . Gegen halb 12 Uhr fahren

dröhnens mehrer « Lastautos voll Fascisten vor .

Die Polizei wirst sich ihnen entgegen , ich lösche
das Licht , schließe die Haustür und versuch « zü

telephonieren . Tas Telephon befindet sich dicht
neben der Haustür und ich knie »«der , um nicht
gesehen zu werden , als man schon die Tür sprengt
und — ohne mich zu bemerken — an mir vorbei ,
teils , über mich weg , in das Hans dringt , vom

Dunkel geschützt , entwische ich auf die Treppe , wo¬

hin mir tastend ein Mann folgt , der dann langsam
kehrtmacht .

Unten fängt der Hexensabbat an , während
wir oben Kviegsrot halten : mein Mann , meine

zwanzigjährige und meinv^dreizehnjährige Tochter
und die Hausgehilfin , die erst seit drei Tagen bei

uns ist , aber abgelehnt hatte , sich nach dem zwei¬
ten Angriff von den Polizisten in Sicherheit drin¬

gen zu lassen , mtt dem Bemerken , sie wolle unser
Schicksal teilen . Wir beschließen , daß di « drei jun¬

gen Menschen auf der Terasse über dem dritten

Stocke Zuflucht nehmen sollen , während wir den

Eingang unserer Privatwohnung verteidigen .
Unten krachen die Türen , klirren die Scheiben ;
man hebt die Fensterladen aus , deckt das klein «

Dach über der Eingangstür ab, schleudert knal¬

lend die drei Schreibmaschinen aus dem Fenfter .
Dazwischen hört man das Dröhnen und Fauchen
neuer Lastautos mit neuen Fascisten nnd dann

das Geschrei ; A morte i fociaLsti ! . A morte ! A

morte ! Dazwischen ruft ein Wachtmeister , dem

schon die Uniform in Fetzen hingt , dröhnend um

Hilfe . Kein Schuß ertönt , nur ' das Krachen und

Klirren der Verwüstung . Wir find im Dunkeln .

Die Kinder auf der Terasse haben eine deutlichere
Vision der Vorgänge ; sie sehen , daß man Fackeln
aus zusammengeballten Zeitungen macht , um

Brand zu legen . Die Aclteste , obwohl Rekonva¬

leszentin von langer Krankheit , schleppt eine

Leiter über die Wendeltreppe auf ine Terasse ,
steigt auf die von keinem gehaltene Leiter , ihr

Schwesterchen auf dem Arme , und hilft ihr so,
über die beinahe dreieinhalb Meter hohe Mauer

zu steigen , die unsere Terasse von der des Nachbar -

Rundsunk kür Me !
Programm für heute , Samstag .

Prag , 372. 11: Mittag »konzert . 1. Plttciui : Madam «
Butterfly . 2. DelibeS : Indisch «« Ballett aus „Salme “ .
3. Leoncadallo : a) Intermezzo , b) Serenade aus »Ba¬
jazzo - . 1. Hirsch - Delion : Colorado . S. Samet : a) Miß
Donilla . b) Der lustig « Senegals . 6. Malloni : Miller -
nachtS - Tango . 7. Hailer : Di « AllickSpuppe . 8. OnidaS :
Manekincnmarsch . 12: Zeitfignal , Presienachrlchten und land -
»irlschattl . Rundfunk . 16. 30: Rachmittagskonzert . 1. Ddokak :
Tema con variazioni . 2. Dvorak : Lied . 3. Ddokak : 3 Lieder .
4. Ddokak : Art « aus »Der Jakobiner " . 17. 30: Bor¬
trag : Burschenschaft , Slauting und Turiftik . 18: Deutsch «
Sendung . Lektor der Urania Emil Hücker , Prag : Rezi¬
tation au » dem »Madonnen,yklu »" von A. de Rora . 18. 15:
Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30: Marionettentheater .
Märchen dem Han ». 20: WeUerdormtSsag «. 20. 62: Operette .
Lehar : Die lustige Witwe . Leichte Musik. 1. Drdla : l>) Chant
d' amour . b> Hel , Haj . 2. Fall : Die Rose von Stambul .
3. Game : Husar . 4. Falla : Aragoncse . 6. Fuiiik : a) Donau¬
erzählungen . b) Florentinermarsch . 21: Zejtfignal . 22:
Letzt « Rochrichten , Uebersicht . der Tagesereignisse , Sport - und
Thea- crnachrichtcn .

Brvun , 821. 10: Vormittagskonzert für die «adio -
mesie, 1. Rossini : Der Barbier - von Sevilla . 2. Dvorak :
Sri «, au » »Harte Schädel - . 3. Mondeudille : . Jntermedio " .
4. Bach: Sir . 8. Puccini : Madam « Butterflh . 6. Ddokak :
Sri « auS » Der Jakobiner - , 7. Wieniavski : Legende . 8. Ft »
dich: Poem . 9, Smetana : Arie aus »Die de: kaufte Braut - .
10. Reruda : Mazurek . 11. Schubert : Ave Moria . 12 Nhi:
Boheme . 14. 36: Olmützer Produttenbürs «. Wetter . , Presse - ,
Sport - uod Theaterberichte . 15. 26’ : Fachdortrag aus , der
Radtomesse . 17. 46: Kränzchen für die reifere Jugend .
Heimat und Volk. 18: Zeitzeichen . Eigener Rundfunk 18. 26:
Bortrag : Die Grundlagen der Elektrotechnik für Radio¬
amateure . 16: Nonzer «: 1. Rubinstein : Brauimarsch . 2. Hei¬
tere Lieder . 3. Leoncadallo : Pantiu » vivant ». 4. Heilere
Lieder . 8. Liszt : Consolation . 6. Heitere Lieder . 7. Redbal :
Mont « Carl «. 26: Hörspiel : Ein Abenteuer auf dem Gut «.
Lustspiel von Nehak. Zeitzeichen . 21 : Konzert . 1. Meherbcer :
Krönungsmarsch au » »Der Propbet " . 2. Blodek : Im Brun¬
nen , Vorspiel . 3. Halevh : Die Jüdin . 4. Keler : Serenata
deneziana . 8. Ddokak : Der Jakobiner . 6. Komzak : Meinen
Freunden . Pressenachrichten .

Prehturg , 366, 17. 48: Bortrag , 18: Konzert , t . Sla -
znnow : Chant du menestrel - 2. Sounod : Arte aus »Faust " .
8. Dieurtenrps : Redcri «. 4. Bruch : Kol Ridrei . 5 Dvo¬
rak : Drei Lieder . 6. Hubay : Csardas . 7. Lalwiiini : Alle ,
gro . 8. - Kreisler : Liebeslied . 9. Novotny : Slowakische Volks¬
lied «. —

Hauses trennt . Als die Kleine geborgen ist , stellt W
sie das Ultimatum : ich steige nur nach , wenn auch «
die Mutter kommt . Aber die Leiter ist zu kurz ; W
man muß sic auf einen Stuhl stellen , wo sie wankt li|
und znnickzuschlagen droht . Erst kommt Vic Toch - 8

ter , dann die HausgchiHin , dann ich. Mein 8
Mann , der die unsichere Letter halten muß , bleibt ([!
im Hause .

Kaum sind wir Frauen geborgen , so geschieht sii
etwas EkelhafteS : aus einem der Nachborhäusxr , I
wo sich Kopf an Kopf staut , um das Kino gratis In

■ju genießen , kreischt eine Frauenstimme : „ Sie ffl

sind entwischt ! Sie sind entwischt ! " Aber das n!

Tosen der Verwüstung übertönt die Worte .
Als Eindringlinge im fremden Hause finden

wir keinen Menschen und drücken eil « Scheibe u
ein , um aus der Terasse unter Dach zu kommen , n
Wir sind eingcschlosscn , ohne Ausgang nach der !
Straße . Auf einmal öffnet sich die Tür ; man setzt i

mir eilten zierlichen Revolver an die Brust . In 8
diesem Falle bin ich der Einbrecher und sage höf - »

lich zu meinem unfreiwilligen Gastgeber : „- Herr 8

Rechtsanwalt , ich glaube , den Revolver brauchen z
wir nicht ! " Dann erkläre ich der erstaunten und 1
erschrecken Familie die Gründe unseres Ein - 8
dringens .

Inzwischen ist es 1 Uhr geworden . Unten ist n
alles verwüstet : Telephon zerschlagen , elektrische -

Leitung zerfetzt , die Jrrodiatoren der Zentral -
Heizung aus dem Fenster geworfin ; kein Fenster ,
keine Tür , kein Laden heil . Die Straße liegt voller f
Bücherschränke in den verschiedenen Graden der i

Zerstückelung . Im Lokal des Parteivorstandes ist i

buchstäblich kein Nagel geblieben ; in den beiden

anderen Räumen liegen Möbelrest «. Ter Trüm -

merhausen füllt noch den ganzen Hof , obwohl man !

schon eine Wagenfuhre der „ unheilbaren " Stücke !

weggebracht hat . Merkwürdigerweise hat sich von i

den drei Schreibmaschinen nur ein einziger Teil

gesunden ; offenbar hat das übrige der Wind ver¬

weht , mit Telephon , Cyclostyle und anderent .

Zum Schluß fei . noch gesagt , daß ich nach
Abzug der Fascistemnassc mein jüngstes Töchter¬
chen zu einer Freundin begleitete , damit es dort

schlafe . Auf dem kurzen Wege drohten uns zwei
junge Fäsoisten mit wuchtigen Möbelresten : „ Wir

schlagen dir und dem Kinde den Schädel ein ! "

Das war der Nachtgruß . . In der dtachi kamen

dann noch mehrere Nachzügler , die fragten , ob

noch etwas zu verwüsten sei , und sich dann selbst
antworteten : man kann nur noch das Haus an¬

stecken .
Nach Aussage der Polizisten belief sich die

Zahl der Angreifer auf « Äva zweihundert . So¬

lange die Pongei mit der Anwendung der Waf¬

fen drohen konnte - , hielt sie di « Bande in Schach .
Sobald die Fascisten sahen , daß die Polizei nicht

schießen durfte , gewannen sie die Oberhand . All «

Energie der Polizei , die teilweise bis zu höchstem
Nkut ging , hat gerade ausgeveicht , um das Ein¬

dringen in unsere Privatwohnung und das Jn -
bvanostecken der Trümmer und somit des ganzen

^guscs zu verhüten .
Das Haus ist jetzt völlig schutzlos : das Par¬

terre ohne Fenster und ohne Laden , durch keine

Tür von dem Rest der Wohnung abzusondcrn .
Bier Karabinieri halten Wache nick das Publi¬

kum blickt neugierig durch die hohlen Augenhöhlen
und in die Wüstenei des Gärtchens . Das Schau¬

spiel wird geboten in einer der Hauptstraßen des

neuen Rom . DiMHauptstadt hat eine Garnison
von mehreren zehntausend Mann und doch hat

man einen zwei Stunden vorher gemeldeten An -

grfff nicht verhüten kmtnen auf ein Haus , in dem

nur ein siebzigjähriger Mann , dräi Frauen und

ein Kind waren .

immmMram

»ud- vest , 566. 16: Bortrag de » MNsion»vereineS . 17. 18:
Orchesterkonzert . 18. 26: Bortrag für dt « Jugend . >9: Pre¬
digt . 26. 36: Konzert . Zigeuncrmusik . — Davenlly , 1666 ,
16: Trtokonzert . 19: Leichte Musik. 20. 28: Musikalische »
Zwischenspiel 21: Orchesterkonzert . 22: Bunter Svend . 22. 48:
Chopin : Sonate h- moll . 23. 18: Liederabend 23. 86: Tanz¬
musik . — Rom, 425, 17. 15: RachmiltagSIonzert . 20. 48:
Konzert . — Wie », 831, 18. 15: RachmittaaSkonzert . 18. 16:
Die Dichtung der WeUllleratur . 18. 36: Cervantes . 19. 46:
. Mädi " ; Operette von Stolz . Jazz - Band . — Zürich , 513 ,
15: SchaNplatteokonzert . 18: Tanzmusik . 17. 86; Handhar -
monikakonzert . 26: JodlerNub uad Mtlitiirmufik .

*

Deutschland . .

Konigswusterhausen , 1366 . 15 , Einhettökurzschrift . 15. 36:
Esperanto , 18: Die Kunst de » Sprechen ». 17: Rudolf
Eucken . 17. 36: Srbeiterschasr und bildend « Kunst . 18 : Der
Dieselmotor und sein « Anwendung . 18. 36: Soziale Zahn¬
heilkunde . 19: Di « deutsche Oper von Mozart bi » Schreker .
19. 36: Da » Wescn der deutschen Kunst . 26 . 36 : Mcbertragung
von Berlt », 564. Dichtungen von Mvnona . 21: BlaSorchister .
22. 36: Tanzmusik . — Breslau . 418. 13. 16: Slballplatten -
Übertragung . 16: Unterballungskonzert . 18. 56: Da » deutsche
Drama von 1966 bi » zur Gegenwart 26. 15: Hetterer Abend .
22. 36: Tanzmusik . — Frankfurt , 476, 15. 36: Jugendstunde .
16. 30: Orteiter ' onzert . Au » >en Le «rstrumpferzä
lungen . 19. 18: Der europäisch « . Roman im 19. und 26.
Jahrhundert . 19. 45: Die soziale Stellung der Frau bet den
Urvülkern . 26. 15: Shmphoniekonzert . Mozart : Shmpboui «
c- dnr . Klavierkonzert a- vur , 21. 15: vrchesterkonzeri . — Ham.
dura . 392, 12. 16: Miltag - konz - xt . >165 : ^auükonzert . .
16. 05: Funweinzelmann . 16. 15: Bavrifchcr Humor . 17 :
Ruhe , e» wird gesendet . 17. 55: Bom Drum , Dran und
Drumherum . 18. 15: Wochcncndfeier . 19. 25: Detllschland »
Stellung im internationalen Sport . 26. 30: „ Da » gestoh¬
len « Mikrophon " , Sendespirl von Freund . Tanzmusik .
Leipzig , 452, 16. 30 NachmittagSkonzert . 18. 30; Wie bleiben
wir gesund ? 19. 18: Da » >Wefen de» Komischen . 19. 45: Bon
Leipzig nach New Dort . 20. 30: Natnrbtlder . 22. 15- Tanz¬
musik . — München , 185. 12. 15: Mtilac »konzert . 16. 30:
Nachmittagskonzert . 17. 20: Srprelsionirmn » und neueste
Wege. 19: Ein « Allmünchener Zeitung In Versen . 19. 45-
»Dcr Gros von Luxemburg " , Operette von Lehar . 22. 40-
Tanzmusik . - Münster . 416, 13. 30: Orchesirrsonzert . 18. 45:
Funkheinzelmann . 16. 36: Orchesterkonzert . 26-. Ern « Bier¬
kötter spricht über seine Kanaidurchauerung . 20. 30: Heiter «»
Wochenende . 22. 30: Tanzmustk .
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Aus der Partei Gattermayers .
Der Linuidationzvarteitag der österreichischen NatioualsozialMen . -

Anschlud der Hakenkreuzler an die Deutschnationalen . — Das Partei¬

geld „ gestohlen , verlassen uud v er Huri . - - „ Freimaurer - in

der Parteileitung . - Hitlers Bild wird in de » Abtritt geworken .

Zur gleichen Zeit , da in Linz der Parteitag
oer österreichischen Sozialdemokratie eine stolze
Heerschau tiber die Partei der 600 . MO bot , hatte

sich in Wien ein kleines Häuflein von Hakenkreuz -
lern versammelt , um die Konkursmasse der

Partei , die aus einer netten Summe Schulden

besteht ,
' in die Hände der großdcntschen

Brüder zu legen .
. Ti » Partei offiziöse Berichterstattung über den

Allerseelenparteitag der Hakenkreuzler zeichnet sich

durch eine verräterische Einsilbigkeit aus . Wohl

ist ein Fortschritt festzustelleu , den während von

dem letzten Skandalparteitag die Oeffentlichkeit
gar nichts erfahren durfte und von den wüsten

Vorgängen erst Kenntnis bekommen hat , als die

Arbeiter - Zeitung das Konzept der verprügelten
Parteiführer grausam zerstörte , vernimmt man

heute als einziges Ergebnis der zweitägigen Par -

teitagsraufereii daß die „ Anlehnung " an die unter

großdeutscher Führung stehenden völ¬

kischen Organisationen mit „überwiegende ^ Mehr¬
heit " b e sch l o s s c n fvurde .

Die Los- von- Hitlcr - Bcwegung ,
die die auf dem Passauer Hochgericht in Acht und

Baun getane Gattermayer - Sippschaft
damit eurleitete , daß sie in der Parteikanzlei

die Bilder des Münchener Heilands unter

völkischen Zeremonien verunreinigte , zerfetzte
in den Abtritt spedierte ,

hat nun im Einheitsfrontbeschluß die Sanktion

erhatieu . Ob die Konkursmasse aus diesem Ha -

tciikrenzlerbankrott ausschließlich von den Groß¬

deutschen ^erstanden wurde oder ob auch auf die

drei Konbirsmasseverwalter : Verband der deutfch -

völkischeirt Vereine , Alldeutscher Verband und Tur -

ncrbund 1919 etwelche Schuldenquoten entfallen ,
wird verschwiegen . Offenbar will man dem ver -

läßlich . eren Bericht der Arbeiter -

Zc »t u ng nicht vorgreisen . - . .

Die - „ A r be i te r - Ze i t ung hatte den

Parteitag durch Veröffentlichung einiger Briefe
von Parteiführern und Vertrauensmännern vor¬

bereitet und so tvarcn die Führer der völkischen
Freiheitsbewegung im letzten Augenblick im Zwei¬
fel , ob sie den Parteitag überhaupt a b -

tsa 1 te n sollten . Sie kamen jetzt endlich darauf ,
daß sich in ihren Reihen . Verräter befinden
müssen , und in ihrer völkischen Herzenseinfall
Wußten sie auch gleich , wer schuld sei. Daß die

Verräter Suben sein können , kommt leider nicht
in Betracht . Tas müßte in der Parteileitung
von acht Personen doch auffallen . Aber es sind

natürlich „ I u d e n s p i tz e l " , Frei maurer . !

Und so. erzählt das Wiener Hakenkreuzblatt :

Freimaurer an der Arbeit ! — Zwei Verräter

in der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung !

Einer Tatsache , die jedem Ra tio nalso¬

zial iste n das Blut in den Adern erstar¬

ren lasten mutz , find wir endlich auf di « Spur ge¬

kommen : In den Reihen der Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Arbeiterpartei und wahrscheinlich

sogar im Kreise der früheren Bundesparteileitun¬

sitzen , beziehungsweise saßen zwei von den Frei¬

maurern bezahlte Schufte mit dem be¬

stimmten Auftrag , die nationalsozialistische Bewe¬

gung in Oesterreich ungesährW zu machen .

Zn der langen Fortsetziustl der Geschichte
wird nun viel erzählt : von deutschen Freimaurer¬

logen , französischen ,,Brüdern ", hakönkreuzleri -
schen Originalbriefen , die via Berlin und Graz
in dir Oeffentlichkeit kämest , von einer „ Organi¬

sation des Postüberwachungsdienstes " der Fvei -

maurer bei den maßgebenden völkischen Verbän¬

den , voll einem Bericht , in dein hervorgehoben
wurden daß die österreichische Hakenkreuzlerei nicht

mehr gefährlich sei, weil cs gelungen ist , zwei
Leute an m a ß g e b c n d e r Parteistelle zu

gewinnen . . Lustig , nicht wahr ? Aber cs kommt

noch lustiger ! Hören wir :

Was also scharfe Beobachter schon immer

ahnten , war tatsächlich der Fall : Freimau¬

rern war es gelungen , sich in unsere Bewegung

eiuzuschleichen , um sie unschädlich zu mache » .

Man kann sich das matzlose Entsetzen unse¬

rer Grazer Parteigenosten über die gemachten Ent¬

deckungen wohl vorstellen . Das Bestreben , die

Sach « restlos zu Aärrn , bewog fie , der Bundes .

Parteileitung eine Verständigung zukommen zu

lasten . Und deshalb teilt « einer dieser Grazer

Nationalsozialisten diese ( Freimaurer - ) Angelegen¬
heit schon 1923 dem damals in Graz weilenden

Parteikeitungsmitglied Professor Dr . Suchen -

Wirth mit , um durch ihn den Partriobmann oder

die «ngste Parteileitung in Kenntnis über de »

furchtbaren Verrat zu setzen . Snchenwirth

geriet darüber in matzlose Erregung . Bis

heute , also trotzdem drei l/ahre verflossen sind , hat

nun Dr . Snchenwirth weder den Partei -
obmann noch irgendein andres Mitglied der

Parteileitung von diesem Bries ( der die Verbin¬

dung mit den Freimaurery . ausdeckt . D. Red . ) in

Kenntnis gesetzt ! Es liegt « ns fern , gegen irgend¬

eine bestimmt « Person dir schwer diffamierende

Beschuldigung her Spionage im Dien st e der

jüdischen Freimaurerei zu erheben . —

Zu allen ihren liebeln Hal also bie kleine

Partei mit ihren paar hundert Männchen noch

Freimaurer - Spione . An dem einen liebel Gal¬

ter matze r tuar es nicht genug , überall dringt
das Iudentnm' in die völkischen Reihen ein .

Interessanter aber als der Parteitag ftlbst
ist das , was von ihm aus der Korrespon¬
denz der Partei bekannt wurde . Da zeigte . es

sich, daß der „ K a mpf opfe r sch a tz" den Weg
aller Hakenkreuzgelder gegangen ist und daß ganze

Länder , monatelang keinen Kreuzer an Beiträgen
abliefern . Die Gelder der jüdischen Versiche¬

rungsanstalt Phönix können den Ausfall der

Beiträge nicht wettmachen . Es sind nur ein paar

Gruppen übriggeblieben , die man an den Fingern
aufzahlen kann, " in der stävksten Provinz , in Stei -

crmark ist es kein halbes Dutzend ! Da schreibt
der Zahlmeister der Gruppe Eisenerz an die

Parteileitung :
In Erledigung Ihres Eilbriefes,v . 27 . v. M.

teile ich Ihnen ass , Kaffenführer der Ortsgruppe
mit : Im Oktober 1925 ist der Obmann der Orts ,

grupp « Knall und Fall von hier verschwunden ;
unbekannten Aufenthaltes wird er heute noch von

der Polizei gesucht . Seit dieser Zeit ist die hiesig «

Ortspartei ohne Führung . Mit Dezember 1928

ist jegliches Leben in der Ortspartei eingeschlafen

und , war sie sozusagen stillschweigend ringegangen
wie ' unsere Rachbarortsgruppe Bordernberg . Der

Mitgliederstand war im Jänner auf einige
wenige Mann , hauptsächlich Eisenbahner , zu¬

sammengeschmolzen . Im Mai habe ich mich der

Sache angenommen und halte seither die Orts¬

gruppe ' notdürftig über Waffer . Wir zählen ge¬

genwärtig 24 Mitglieder , von denen ein Teil

schon seil Monaten keinen Beitrag zahlt .
Den von Ihnen dringlich geforderten Betrag von

Schilling 155 . 20 bringe ich selbst bei Zugrunde¬

legen des höchsten Novsmberftandes 1925 . von 47

Mitgliedern mit einer Abrechnungsquote von 20

Groschen niemals heraus . Ich ersuche daher um

Teilaufstellung und betone , daß die Ortspartei nur

für tatsächliche Mitglieder abrechnen kann . Gleich¬

zeitig stelle ich fest, daß die hiesige Ortspartei ' ' ihrer
Auflösung entgegengeht . Infolge der

Vorfälle in der Parteileitung ( gemeint sind die seit

Jahresfrist andauernden Skandal «) ist die Abnei¬

gung gegen das Parteileben unter den Mitgliedern
derart groß , daß sich brlbst überzeugt « und eifrige
Anhänger der Bewegung zurückgezogen haben , von

einer Gewinnung neuer Mitglieder überhaupt nicht

zu reden . Di « Leute haben es e n d g ü l t i g s a t k,

immer nur ihre sauer verdienten Groschen für alle

möglichen „ Kampfopferspenden " herzuge¬
ben , ohne einen Erfolg zu sehen , und hegen die

verschiedensten Vermutungen über den Verbleib

dieser Gelder .

Aus Radkersburg erklärt einer den

„ Herren in Wen " , daß die

Pröbinz keine Melkkuh

sei , einer schreibt , es fei

,Dilles Geld versoffen , gestohlen oder verhurt " ,

und der Praf . Hellering , der ein vMifches
Blättchen herausgibt , klagt in einem Briefe wie

folgt :
Lieber Herr Parteiobmann !

Ich will Ihnen nicht gern , in den Ohren lie¬

gen , o &er Sir werden erkennen , daß alles kommt ,

wie ich es schon vor dem Parteitag vorausgefagt
hab « : Alles Entgegenkommen nützt nichts bei Leu »

len , bie schon den fertigen Plan zur Rebellion

in der Tasche haben . Alle , dir schon vor dem Par¬

teitag bei der Opposition waren — Rüdeg « r ,

Snchenwirth , Eder , Graber , Lotz »
mann , Derba und Rentmeister —, sam¬

meln sich jetzt wieder . Sie sagten mir damals :

„ Das wäre bei Rentmeister grober Undank ! " Was

kümmert sich Zerstärnngsgesindel darum ! .

Habe ich doch persönlich an solches Gesindel
Millionen hinauSgeworfen ( für Rent¬

meister eine Million , Gstrein ein « Million usw. ) .

Nächstens wird auch Derda dem Zuge feines Her .

zenS folgen und die Sturmabteilung , die man hätte

längst auslösen müssen und der Polizei anmelden ,

wird geschloffen zum „ Verein " ( der After ,

hakenkreuzler . D. Red . ) übertreten , der alle

„ Redner " sammelt . Auch in unserem Bezirk bil¬

det sich eine Sektion . Und sehen Sie nur die Pro¬

paganda mit Esser ( «in Münchener Abgeordneter .
D. Red . ) , dem Freund « Grabers und bösen Geiste

Hillers ! Auch Dr . Bliimel ( der bekannte Rechts¬
anwalt und ParteileitungSmitglicd . D. Red . ) , der

Hausfreund Grabers , gehört in dieses Ka¬

pitel . Die Leute arbeiten mit aller Rücksichtslosig¬
keit . Die Kennzeichnung dieser Spartakisten und

dir Abwehr in der Presse - müßten mit aller Schärf «

längst eingesetzt haben . . . Unsere Energie und

Maßnahmen kommen immer zu spät , wenn der

Krankheitsherd schon zu groß geworden

ist . Bon meiner Ortsgruppe allein haben sich bis .

her schon zwanzig abgemeldet ! Trotz einer Bersöh -

»ungskomödie ! Rur hat mir nach dieser Komödie

tiner dieser Zerstörer unter salsche » Vorspiegelun¬

gen rin « Million herausgelockt . Ich
glaube auch den Worten HitferS nicht

mehr ! Und viele mit mir ! . . Dieses Um -

die - Wetterennen " mit „ Heil Hitler ! " wirkt

lächerlich . Ich seh « Hitler längst nicht mehr
als den Manu an , der unser Boll retten wird . ES

ist zuviel Eitelkeit und Cäsarenwahn

in ihm , den gemeine Schmeichler erzeugt
und verhärtet haben ! Hat doch Dr . Riehl recht

gehabt ! ? Herzlichen Gruß ! Hellering .

So säh die Partei aus , als sie zn ihrem vor¬

aussichtlich letzten Parteitag zusammentrat . Denn

nun wird alles gut werden . Ter Gat ter -

matzer ist wieder obenauf und bei feinen Be¬

ziehungen zu den Juden banken kann es an

nichts fehlen . Ter erste Schritt ist getan . Man

schließt sich mit den Deutschnationalen
zu einer völkischen Einheitsfront zu¬
sammen und da die Deutschnationalen wieder die

Absicht haben , mit den C h r i st l i ch s o z i a l e n

eine einheitliche Wahllffte zu bilden , so wird der

Herr Dr . Riehl neben Seipel und dem In¬
dustriellen Streeruwitz auf einer Liste glän¬
zen , die von jüdischen Bankengeldern ausgehalten
wird . Jahrelang haben die österreichischen Haken¬
kreuzer mit den Christlichsozialcn und Deutsch -
nationalcn gegrollt und den wilden Mann ge¬

spielt , jetzt , da die bürgerlichen Parteien sich als

durch und durch korrumpiert erwiesen haben , zieht
cs sie zu ihnen .

Tas Bild Hitlers lvandert in den

Abort , Gattermatzer führt die » Bewegung " , die

Großdeutschen zahlen die Schulden und der Riehl
wir auf einet K o r r u p t i o n i st e n l i st e in

den Nationalrat einziehen . Somit wäre alles in

schönster völkischer Ordnung und es gilt nur . die

zwei Freimaurer ausfindig zu machen , die so

argen Verrat an den völkischen Hochzielen began¬
gen haben .

Qeoeoeeoeeeeoeooooooooooeooooeeo

Tagesneuigletten .
„Schiebt und Meuchelmörder ruhig

weiter ! "

Zwar vier Jähre später , als es „gedichtet
wurde , aber immer noch zur rechten Zeit , wird

ein Poem des einstigen Banditenführers der be¬

rüchtigten Organisation Conful , Friedrich Wil¬

helm Heinz , bekannt , das zwar allimmerdar zu

den unverwelklichcn Blüten deutscher Geisteskul¬
tur zählen wird , aber doch zugleich die Seele mit

einer gewissen Trauer erfüllt ob der Urwollend -

barken und Unerreichbarkeit aller letzten mensch¬
lichen Ziele :

Abteilung Knack hält Jahreffchau ,
Und schmunzelnd zählt matt die Ge¬

nosse n

Bon Liebknecht bis zu Rathen au, .

Di « , matt gckjllt . uttd abgeschossen .
Der Knackchef schmunzelt und sprächt heiter :

„ Schießt und meuchelmordet ruhig
weiter ! "

Die Kügsl . saust , die Kugel schwirrt :
Znsammeuklappt der Kanzler Wirth .

Und weiter kreisen Dolch und Schling ' :
Im Winde baumelt Severing .
Zur Grenze schleicht Herr Schcidemann ,

o weh :
Ein Schuß — ade , o Wilhelmshöh ' !
Dem P a r b u s -schießt man , Pflicht gebeut ' S,

Wohl ' in den Bauch ein Hakenkreuz .
O. C . stcklt fest : Noch lebt der Cohn !

Ein Telegramm : Man hat ihn schon .

ES lebt der WclS in Fischgestalt :
'

Wirk Mensch er , wird er abgeknallt .
Strklcht man vom Ebert nur das t hinweg :
Der Rest gibt Schweinefleisch und

Schweinespeck .
Wenn bu in Jahr ' n nach Fechenb ach verlangt :
Der starb an seiner eig ' nen Angst .
Der Knackchcs steht lächelnd diesem Treiben zu .
Rnr weiter , Knackisten ! Der Rest kommt

en ' den Zoo !

Erstens kommt es anders , zweitens als man

denkt . Die Wünsche dieses deutschen Poeten sind
nicht alle in Erfüllung gegangen . Aber sein Werk

bleibt bestehen als Dokument aus dieser Zeit der

Mussolinis und Hitler . -

„ Standesgemäße " Reklame . Wenn ein

Rechtsanwalt früher seine Kanzlei eröffnet

Hai, genügte es , wenn er dies in einer Zeitumg
durch eine kurze Anzeige bekannt gab . Jetzt ge¬

schieht dies auf andere Weife : Wir drucken hier

folgende , an zahlreiche Kaufleute auf gedruckten
Postkarten abgegangcnc Mitteilung ab :

Da « S oft vorkommt , datz unser « Geschäfts -

freunde einen verläßlichen Advokaten in Prag be -

nötigcn , und sich um Nennung eines solchen an

uns wenden , haben wir uns entschlossen , Ihnen
anzuzeigen daß der Schwager unseres Gesellschaf¬
ters der Herrn Sonnenschein , Herr JUDr . Ro¬

be « Ornstem seine Advokatcwkanstci in Prag II ,

Lützovova 27 ( Telephon Rr . 32 . 302 ) eröffn « hat .

Wir empfehlen Ihnen denselben als einen rüch -

teidiger , än welchen Sic sich im Bedarfsfälle ent -

teidiget , an - welchen Sei sich im Bedarfsfall « ent¬

weder direkt oder durch unsere BermittDnng mit

vollem Vertrauen wenden wollen .

Hochachtungsvoll .
Gotrl . Sonnenschein & Co.

Prag , den 1. Oktober 1928 .

. Wir beabsichtigen nicht , dem in . dem Schrei¬
ben genannten Rechtsanwalt «» mit dieser Zu¬
schrift Reklame zu nrachen . Vielleicht wird er be¬

haupten . daß ihm von der Versendung , von Tau¬

senden solcher Karten nichts bekannt ist , daß er

sich ganz unschuldig fühlt . Wir möchten aber doch
die Aufmerksamkeit der Advokatenkammer aus
diese Kunosität lenken , weil wir glauben , daß es

in ihrem Interesse wäre , eine derartige Kom¬

merzialisierung " des vechtsanwaltschoftlichen Be¬

rufes nicht Umsichgreifen zu lassen .

Raubmordversnch . Am 2. November um 9

Uhr abends wurde der Hopsenei nkäufcr Ignaz
Böhnisch aus Trnobrand bei Auscha ettva 1000

Schritt ' von Trnobrand entfernt von zwei bisher
unbekannten Wegelagerern überfallen , die ihm
einen Geldbetrag von 18 . 000 Kronen entwende¬
ten . Die beiden sprangen aus dem Straßengra¬
ben ; einer von ihnen packt « den Böhnisch von rück -

Prager Kurse am 5 . November .
oöett» ib-ürv

100 holländische Gulden . . . . 1351 . 75 1357 . 80
100 ReickSmark 802 . 0( 1 408 00
100 belgische BelgaS . 469 . 75 472 . 75
100 Schweizer Franks . . . . . « 50 . 75 , >53. 75'
1 Brund Sterling . . 163 . 40 164 . 60
100 Lire 144 . 92 >h 146 : 32£/ »
l Dollar 83 . 70 34. —
*00 rranzomcke Franks 112 . 50 113 . 45
100 Dinar 59. 52' - - ' 60 . 02V »
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 7<J ’ s 4. 81 ?»
100 polnische Zloty 372 . 75 ( 78 75
100 Schilling 477 . 25 . 480 . 25

wärts , der andere faßt « in an der Brust , setzte ihm
einen Revolver auf die rechte Wange und feuerte
einen Schuß auf Böhnisch ab ! Das Prvjeksil
durchschlug die Wange , verletzte die Zunge und

blieb in der linken Gesichishälfte stecke «; Aus den

Angaben des Schwerverletzten geht hervor , daß

die,, beiden Täter das Gesicht verhüllt hatten .
Einer von ihnen war größerer , der andere kleine¬

rer , fchwacver Statur . Eine nähere Beschreibung
ter Tater konnte Böhnisch nicht aligcbcn .

Ein deutsches Grotzflugzeng ? Tie . denrsche Luft '

Hansa stellte gestern ein neues Großvertchr - flngzeug
ans der Strecke Berlin —Amsterdam —London in den

Dienst . Ti « neue Maschine ist von den Berliner

Rohrbachwerken als erstes Lanhflugzeug gebaut , wäh¬

rend dieJirma bisher nur Seeslugzengc konstruierte .
Tic Maschine ist mit drei Motoren von je 250 PS

ausgestattet , so daß sie bei voller Ladung in 2000

Meter ' Höhe eine Stundengeschwindigkcit von 200

Kilometer erzielt . Das neue Flugzeug schraubt fick

in sechs Minuten auf 1000 Meter , in 12 . 7 Minuten

auf 2000 Meter in die Höhe. Die Kabinen liege »
unter den beiden Flügeln des Hochdeckers , so daß «in

ungestörter Blick auf die Landschaften möglich - ist .

Die Spannweite . beträgt 26 Meter , die Läng ? 16 . 3

Meter , die Höhe 4. 5 Meter . Tas Leergewicht der

Maschine beträgt 4. 100 Kilogramm , ' sie kann eine

Nutzlast von 2000 Kilogramm aufnehmcn . Ter Raum

für ^ ehn Passagiere ist 5 Meter lang , 1. 80 Meter

hoch und "1. 55 Meter breit . . Durch eine - neu «

Tämpfungsanlage ist das Motor - und Propeller¬

geräusch vom Paffagierraum derart ferngeholteu , daß
eine Unterhaltung der Fahrgäste nwglirh . ist. '

Arbeiter - Taschenbuch 1927 . Im Berlage des

Parteivorstandes ist soeben dos . Arbeiter -

Taschenbuch für 1927 erschienen . Schon bei

Mchtroer - Durchsicht ist erkennbar , - atz bei der Her¬

ausgabe dieses beliebten Taschenkalenvets zwei

Grundsätze bsstünmenb waren : in eitiein Agleien, ge¬

schmackvollen Gewände « inen wcrlvollcn - . Jnholt zu

bieten . Diese Absicht ist den Hcrans - zcbrrn in einem

hohen - Maße gelungen . Der Inhalt ist vorzüglich

zusammengestellt , es wurden Aussätze aus den ver¬

schiedensten WiffenSgebieten gewählt , um dem Ar¬

beiter auch in Dingen Anregungen zu geben , di «

zwar zu seinem Erlebniskreis gehören , mit denen

«r ' sich aber nicht ost beschäftigen kann . Bon den

Aufsätzen erwähnen wir ein « politische Betrachtung
von Josef Hofbauer über die Wandlungen der

tschechischen Politik , den Artikel „Ite - Familie im

Wandel der Zeiten " von Anna Block , eine

populär -naturwiffenschaftliche Darstellung „ Tie Ge¬

burt des Todes " von Julius Löwtz und eine ans -

f - ührlich : Abhandlung über den Film und seine Be¬

deutung für die Arberterklasse von Emil . Franze ! .
Emil Fischer steuerte einm Aufsatz über „ Das

schöne Buch " , Leopold Goldschmidt einett über

/ ^eechoven ", Gerhard Färber einen über „ Tas

abendländische Theater " bei, van Karl Kern ist

ein warmherziger Ilptzell über den Schutz der

Jugend enthalten . Jnteressaure Ziffer » aus der

tschechoslowakischen Statistik und eine Zusammen »

stellmip - über die letzten Parlamrntswahlrn ergänzen
den Kalender ^ itt dem natürlich ein gründliches Ka¬

lendarium , . Adressenverzeichniffc , Lohn - , Steuer »

und Ziustabellen , der Posttarif und verschiedene
Merkblätter und « in Tagebuch nicht fehlen . Eine

Skizze Von Max Barthel , Gedichte von Bruno

Sckö ' nlank , KaA Bröger , Alfons Pietzold
und . verschiedene Zitate von Karl Marx und ande -

äcn Großen der Menschheit sind in . den Inhalt ver¬

streut . Unser unvergeßlicher Freund Oswald

H illeb . ra nd , von dem das Taschenbuch ein guter
Bild enchält , wird ' auf einem Gedcnkblatt noch bc -

föttderS . gewürdigt . Biele Bilder , teils als Illustra¬
tionen zu . den Aufsätzen , teils als Schmuck , berei¬

chern das Taschenbuch . Der solide braune Roh -

leinen - Einband trägt eine Titelzeichnung — ein «

Markige , stilisierte Arbertevgestalt , die einen Ham¬
mer hält — von Georg Trapp . Das Arbeiter -

Tajch. ' trbuch für 1927 , das übrigens nur 6 kl kostet ,

Wird ohtte Zweifel jene freundliche Aufnohm « sin -
den , die ' es verdient .

Launen des Ruhms . Ter RiesenpreiS von

520 . 000 M. , der für ein Bild des „Zöllners " Rpusi
scau gezahlt wurde , das ursprünglich für 200 ' Fran¬
ken erworben Worden wa ^ > zeigt so recht die Laune »

der Ruhms . Rousseau war lange Zeit das Gespött
aller , die etwas von Kunst verstehen wollten , und

ist rn Armut , gestorben . Bei dieser Gelegenheit wird

im „ Pcbit ' Journal " ein « ähnliche Gaschichte von

Renoir erzählt . Ein reiches Ehepaar hatte auf An¬

raten eines Freundes sein Baby von Renoir malen

kaffen . Aber das Bild erregte allgemeines Entsetzen ,

und als die Annne abging , fragt « man sie , ob - sie

den . Schinken " wolle . Di « brave Bauersfrau nahm
das Potträt als Andenken mit . Rack einiger Zeit
erschien «s aber bei einem großen Bilderhändler ,
und da das den reichen Jeiuen peinläch war . wölkten

sie eS wieder hoben . Es war aber schon für 100 . 000

Franken an einen Kunstfreund verkauft worden .

Md man mußte sehr tjes in die Tasche greifen , um

dqS - mißachtete und verschenkte Bild ' wieder zu er¬

halten . Jetzt hängt ' cs auf dem Ehrenplatz im Salon
der Familie , und Aiadam , di « früher ihren Abscheu
nicht genug äußern konnte , zeigt eS voll Stolz jedem

Besucher und ergeht - sich in schwärmerischen Aus¬

drücken über die Schöiehei- t der Zeichnung und. - daS

Wunder der Farben .
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Gr « 9Ra | nioort .
Wie ein echter Kaffee aussieht , wird wohl nie¬

mandem unbekannt sein ; wie fein er aber schmeckt,
wissen diele nicht , weil bei den heutigen Verhält¬

nissen nicht jeder so gut gestellt ist , daß er sich und

den Seinen einen Bohnenkaff « leisten kann . Die

meisten müssen sich mit einenr Kornkaffee als Ersatz

begnügen . Höchstens zur Feier des Sonntags oder

aus ganz besonderen Anlässen reicht es zu einem

wirklichen Kaffee . Dann aber soll cs auch ein guter

Kaffee sein , wenn man sich die ganze Woche ab¬

gemüht und geplagt har .
Bei all seinen Vorzügen hat der Kaffee aber den

Rachteil , daß ihn viele nicht vertragen können ; das

darin enthalten « Koffein verursacht ihnen Herz¬

klopfen , Unruhe , Schlaflosigkeit , Händezittern usw.
Herz - , Nerven - und Magenleidenden wird daher der

Kaffee schon vom Arzte aus verboten ; Kindern - sollte
er überhaupt nicht verabreicht werden . Bei Verwen¬

dung des koffeinfreien Kaffees ist jedoch nichts zu be¬

fürchten . selbst schwer Herz - und Nervenleidende

dürfen davon trinken , soviel sie wollen , Gesunde und

Kinder erst recht . In dem koffeinfreien Kaff « Hag

find alle guten Eigen >chaficu des Kaffees vereinigt und

er ist bezüglich Feinheit , Geschuiack und Aroma nicht

zu übertreffen . Wem seine Mittel noch einen Boh¬

nenkaffee erlauben , der nehm « in Anbetracht der

vorzüglichen Qualität verbunden mit gesundheit¬
lichen Vorteilen nur Kaffee Hag mit dem roten Ret¬

tungsring als Schutzmarke . 4384

Bas Beste ihr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 25, 5Cl. SSazar ■ • V

Di « vierundzwanzig „Unsterblichen " . Aus

dem Sekretariat der Bert . Akademie wird jetzt die

Vorschlagsliste für rocitcre Ernennungen , die auf
der ersten Tagung der Sektion für Dichtkunst an

der Preußischen Akademie aufgestellt worden ist ,
veröffentlicht . Danach handelt cs sich noch um

folgende Dichter : Heinrich M a n n, Hugo von

Hofmannsthal , Arthur Schnitzler ,
Bernhard Keller mann , Wilhelm Schmidt -
b o n n, Jakob Wassermann ^ Ricarda Huch ,
Hermann Hesse , Hermann Bahr , Rainer Mo¬

ria Rilke , Wilhelm Schäfer , Franz Wer¬

fel , Emil Strauß , Hermann Sudermann ,
Wilhelm von Scholz , Max Halbe . Außerdem
voraussichtlich Georg Kaiser und Leonhaxd
Franck .

Riesenbetrug einer Prager Pelzwirrenhand¬
lung . Durch Anzeige der Leipziger Behörden rst in

Prag eine große Bctrngsaffäre aufgedeckt worden ,
die mit der Verhaftung der Besitzer der

Pellwarengroßhandlung Fleißig & Rubin -

st e t n in Prag , die große ZweigmederlaffuUgen
in Saaz und Leipzig besitz «»!, geendet hat . Die

Verhaftung geschah auf Grund einer Strafanzeige
des Reichsverbandes der . deutsck- en Rauchwaren¬
firmen in Leipzig und auf Grund des Ansuchens
der Leipziger Polizei u » t die Auslieferung der

Gesellschafter der Firma , des 29jährigen Franz

Fleißig aus Prag und des gleichaltrigen Simon

Rubinstein aus Prag , ferner des Geschäftsführers
der ' Firma , - Prokuristen Josef Fleißig , eines

Brichers de - Gesellschafters , und schließlich des

Vaters de « Siiuou Rubinstein . 9rach der Straf¬
anzeige hat die Firma mehrere im Reichsverband
der deutschen Rauchlvarenfirnten in Leipzig orga - '

niiiertc Pelzwareimntrrnehmungen um Waren

im Betrage von 3,200 . 000 K. geschädigt . Die

Firma Fleißig & Rubinstein hat bei reich-deut¬
schen Firmen schon Var längerer Zeit große Be¬

stellungen gemacht uniD di « Waren auch geliefert
bekommen . Anstalt den in Abrechnung gestellten
Betrag , den die rcichsdemschen Firmen wieder¬

holt ilrgiert haben , zu bezahlen , habet » die Be¬

sitzer der Firma die ihnen aus Deutschland gelie¬
ferten Rauchlvarcn weit unter dem Erstehungs -
preijc au andere kleinere Finnen weiter verkauft .

Einigung der fünf BAkcrbuMigen in der

Tschechoslowakei . Di « Deutsche Völkerbundliga in

der tschechoslowakischen Republik teilt mit : In der

Tschechoslowakei bestehen fünf Gesellschaften, die der

Uuioir >dcr Völkerbundltgcn angehören : Zwei tsche¬

chische Ligen ( die ftaatswissenschaftliche Gesellschaft
und die Cheikickyliga ) , die ungarische , die jüdische
und die deutsche Völkerbundliga Rach langen Be¬

ratungen , der denen die drei Mindcrheitsligen ge¬

meinsam vorgingen , ist nun rin « Einigung erzielt

worden , die die Genehmigung der Union erhalten
hat . Von den zehn Stimmen , über di « jeder Staat

im Kreise der Union verfügt , entfallen sickben auf
die beiden MehrheitAigen , drei guf die Minder -

hcitsligen ; die rociicre Aufteilung erfolgt im Ein¬

vernehmen der beiden Gruppen Bon den 20 Dele¬

gierten , über di « jeder Staat verfügt , entfallen 14

auf die beiden Mehcheitsligen , drei auf die deutsche ,
zwei auf die ungarisch «, einer auf die jüdische Liga .
— Di « nach st jährige Vollversamm¬
lung der Union der Völkerbundligen
wird einer Einladung der Deutschen Liga für Völ .

kerbuud folgend zum ersteumale auf deutschem
Boden stattfinden . Der Ort ist noch unbestimmt ,
doch dürste Berkin gewählt werden . Di « Tagung
sollte schon in diesem Jahr « stattfinde »; indes halte
die Demsche Liga nach den bekannten Genfer Er¬

eignissen im Frühling die diesbezügliche Einladung
zurückgezogen.

Riesige Feuersbrunst in Rumänien . Rumä¬

nien ist augenblicklich das Opfer einer großen
ländlichen Fenerserie , die ganze Dörfer vernichtet
hat . In der Umgebung von Klausenburg wütete

der Brand besonders heftig . Das große Dorf
Fenesch ist zum größten Teil niedergebrannt . Im
Bezirk Adjud fielen eine ganze Reihe von Mitein¬

ander zusammenhängenden Dörfern den Flam¬
men zum Opfer . Bei Brancca wütet augenblick¬
lich ein ungeheurer Woldbrand , der bisher 500

Hektar besten Holzbcstandcs vernichtete .
Eine Wiener Affäre . Die Wiener bürgerli¬

chen Blätter leben derzeit von folgender Sensa¬
tion : Am 17 . Dezember 1920 verschied plötzlich
die Tochter der Burgschauspielexin Reinhold ; sie
war einundzwanzig Jahre alt und mit dem Fa¬
brikanten Dr . Ernst Hauser verheiratet . Als

Todesursache bezeichnet der Totenbeschaubefund :
Selbstmord durch Trinke » einer Zyankalilösung .
Der Muster , deren einziges Kind sie lvar , wurde

der Selbstmord verheimlicht , als Todesursache
eine Embolie angegeben . Es sollen aber auch ge -

wiffe gesetzliche Vorkehrungen unterlassen worden

sein , insbesondere die gerichtliche Lcichenbeschau
und Leichenöffnung ist nicht geschehen . Nun aber

wird anqedeutet , daß die Frau nicht freiwillig
ans dem Leben geschieden ist , daß kein Selbstmord
vorliege , sondern daß sie entweder vergiftet
oder zum Trinken der Zhankalilösung in irgend¬
einer unbekannten Weife veranlaßt worden ist . Es

liege von ihr ein Abschiedsbrief i vor , also ei »

Brief , der den Selbstmord bestätigen würde ; die¬

sen Brief habe aber der Schriftsachverständige
Gottlieb als eine Fälschung erklärt ; das

Herstellen einer scheinbaren Beseitigung des

Selbstmordes wiirde ober dartun , daß kein Selbst¬
mord , daher also Mord vorliege . Das wird nun

in mehr oder minder bestimmter Weise behauptet
und die Staatsanwaltschaft beschuldigt , daß sie ,
trotz aller - Verdachtsmomente , die gerichtliche Un¬

tersuchung verweigere ». verhindere , angeblich weil
der Schwiegervater der Verstorbenen , Herr Al¬

fred Hauser , so mächtig sei , daß die Be -

hörden und überhaupt die ganze Oeffentlichkeit
ihn fürchte , so daß die Staatsanwaltschaft , ent¬

weder aus Devotion vor dem Herrn Hauser
oder aus Furcht vor deur Herrn Hause , nicht
einen einzigen Schritt zur Aufklärung der Sache
machen will - Diese schweren Anschuldigungen
wurden bisher von den Behörden n » r durch die

Polizeiliche Mitteilung erwidert , daß der Totenbe¬

schauer den Seibsvnord als erwiesen angenommen

und deshalb eine tvcitcre Anzeige nicht als nötig
erachtet habe . Die Angehörigen der Toten hatten

angegeben , daß die Frau in der Nacht von ihrem
Manne tot im Bette aufgcfunden worden ist , auf
dem Nachtkästchen sei ein GlaS mit dem Reste
einer Flüssigkeit , ein angclaufencr Kaffeelöffel
und ein Zettel mit Abschiedsworten gelegen ,
lieber di « Vorerhebungen , die das Gericht ' ftn

Auftrag des StaatsanivalteS führt , „ kann , da das

Verfahren nicht beendet ist , nichts mitgeteilt
werden " . Also die Wiener Staatsanwaltschaft
findet nichts daran, ' daß sie öffentlich der Absicht
der Vertuschung eines Mordverdachtes ^ beschul¬

digt wird !
Der Wunderrabbi von Belz . Die Schar der

Wunderrabbis lichtet sich so wie die Schar derer ,

die noch an sic glauben . Sollte man wenigstens
meinen . Ader bei dem eben erfolgten Tod des

Wunderrabbis Rokach in dem galizischen Oert -

chen Belz wurde diese Meinung einigermaßen
erschüttert . Denn das Leichenbegängnis des

Wundermannes wurde zu einer schier unglaubli¬
chen Massenmanifestation . 20 . 000 Menschen wa¬

ren aus ganz Polen z » dem Ereignis zusammen¬
geströmt , und die Eisenbahndirektionen mußten
Sonderzüge einschalten , um den Riesenvcrkehr zu

bewältigen . Tie jüdisches Zeitungen veranstal¬
teten Extraausgaben und brachten ellenlange Bio¬

graphien des Toten . Danach soll der Rabbi zwar

ganz bescheiden gelebt , aber immerhin eine steine

Hofhaltung von dreißig Personen gehabt

haben . „Obersthofmeister " war ein ehemoli -
geröfterreichischerOffizier und Kom¬

mandant der Stadt Munkacs namens S i n a j a ,

der , ursprünglich ein Christ , von der Persön¬

lichkeit des Wunderrabbis derart bezaubert wor¬

den war , daß er znr jüdischen Religion übertrat

und nach Erlernung der hebräischen
Sprache der Sekretär seines Meisters wurde .

Ein altösterreichischer Offizier und allmächtiger
Stadtkommandant , der zum Judentum übertritt »

Hebräisch lernt und Angestellter eines Rabbiners

wird — mehr Beweise für die Wundertätigkcit
jenes RaM sind wohl kaum nötig !

M- farykS „ Weltrevolntion " für Blinde . Im

Berlage des Unterrichtsmimfierimns ist soeben da¬

erste Kapitel Masawyks „Wcttrevolntion " in Min -

denschrift erschienen .
Ein großer polnischer Grenzbahnhof st« Seibers¬

dorf . In der nächsten Zeit wird di « polnische Re¬

gierung mit dem Baue eines großen Grenzbahn -
hofrs in Seibersdorf ( Zebnydowice ) beginnen .

Die polnische Regierung - hat für diesen Bau einen

Kredit in der Höhe von 2. 5 Millionen Zloty ge¬

währt . Die vvöbrreiknden Arbeiten für diesen

Bahnhof wurden bereit - zu Ende des Jahves 1924

eingeleitet . Nach de » st « der Krakauer Eisenbahn¬
direktion ^»»gearbeiteten Plänen soll Seibersdorf

' der grüßte polnische Grcnzbahichof werden . Er wird

30 Geleise haben , die durch 128 Weichen miteinander

in Verbindung stehen weiden . Weiters soll ein gro¬

ßes Grenzzollamt mit ausgedehnte ^ Lagerhäusern
und 44 Hausern für die Angestellten errichtet
werden . ’ ' ' ' ' *

Ein besiiakisches Verbreche » an einem achtjähri¬

gen Mädchen . Aus Komorn wird berichtet : Der

Hafenarbeiter Anton Malinovics lebte mit einet

Arbeiterin , die ein achtjähriges Mädchen hatte , in

gemeinsamem Haushalt . Vorgestern nachts kam

MatinMrS in betrunkenen « Zustande nach Hause.

Seme Gefährtin war abwesend und nur dar klein «

Mädchen befand sich daheim . Der Wüstling über¬

fiel das Mädchen und verübte an ihm ein Sittlich¬
keitsverbrechen . Er wurde verhaftet und der '

Staatsanwaltschaft übergeben .

LttboratoriumSvetzuche mit 2,100 . 000 Polt .

Prof . Harris I . Ryan der Leland Stnnferd Uni -

verfiiy fft es geWngen , « ine Spannung von 2. 1
Millionen Bolt zu erzeugen und mit ihr einen sech-
Meler langen Funkenülberschlog hervorznbringen .
Die Versuche fanden in einem eigen « dazu rrvich -
teten Laboratorium statt . Sechs große Transforma¬
toren von je 360 . 000 Bolt wurde » in Reihen ge¬
schaltet . Generatoren und Transformatoren wurden
von der General Electric in PittSfield ( Massachi »
fctts ) gebaut . Die Bauzeit der Transformatoren «
wnlage betrug zwei Jahre . Für die Herstellung der

Wicklungen wurden ISO Kilometer Draht gebraucht .
Di « gesamte Anordnung der Anlage hat k>atz be¬

trächtliche Gelvicht tum 126 Tonnen ; die Kosten be¬

trugen 600 . 000 Dollar . Mit der Persuchsauordnung
will nran di « Vorbedingung : » für die Höchstspann¬
leistungen einer Fernkraftübertrayung nach Son

Franzisko ermitteln , da die heuttge Elektrizität - -

Versorgung diaser Stadt auf Schwierigkeiten stößt
und eine ständig « Zunahme des Bedarfes zu ver¬

zeichnen ist.

Tschrchsschr , deutsch « und srcindsprachigc K» u -

versation und Korrespondenz , auch Korrespondenz
mit dem Auslände , vermittelt der B« rsbbnung - r -
buud . Auskünfte jeden Samstag 6 Uhr , Al>-

stinenen -Restilnratiou , Prag II , Ostrovui 18, schrift¬
lich Frl . Hornofova , Karlin ^ Riegrovo naui . 7.

Heiteres .
Reue Kultur . „Kennst du Motows Machta * "

—. „ Gewiß , ' inrt der bin ick doch jrfangcu ! " —

„Quatsch , der iS doch die Rundfunk » per ! "
*

Mädchen . . „Schade , ich haste , mich so drauf .ge¬
freut , dem langen Doßwr Heim einen Korb zu
geben , und nun verlobt cr sich mit meiner Freun¬
din Jenny ! "

*

Reinlichkeit . Der Ehes brüllt du « Barbicrstift
an : „ Wie kommt es , baß Sie so dreckige Hände
habens Sanftmütig erwidert der Stift : „ Es war

heute - noch kein Kund « zum Kopfwäschen da ! " -
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Volkswirtschaft .
Das Wohnbauprogramm der deutschen

Eewertschasten .
Wir haben bereits gestern kurz berichtet ,

daß der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund ,
der Allgeineine Freie Angestelltenbund und der

Allgemeine Deutsche Beamtenbund der Oeffent¬
lichkeit ein auf 5 Jahre berechnetes Wohnungs¬
bauprogramm unterbreitet haben . Das Pro¬
gramm geht davon aus , daß in Deutschland min¬

destens 800 . 000 WohnuiMN weniger vorhanden
sind , als zur Befriedigung der dringenden . Be -

darfetz benötigt werden , und daß jährlich ein

neuer Wohnungsbedarf von 150 . 000 Wohnungen
entsteht . Nm diese Lücken auszufüllen , soll dir

Reichsregierung ein für Länder und Gemeinden

bindendes Bauprogramm aufstellen , das nur die

Wohnungs - Fürsorge für die min¬

derbemittelten Boilksklassen ins

Auge faßt , und dabei die Tatsache beachten soll ,
daß diese Zuschüsse aus eigenen Mitteln zum Bau

oder zur Beschaffung der Wohnungen nicht lei¬

sten können , es sei denn , daß es sich um Genos -
senschaftS - Anteile von höchstens 500 Mark han¬
delt , die in Raten eingezahlt werden können . Die

auf Grund dieses Programmes zu errichtenden
Wohnungen dürfen ein « Wohnfläche von 100

Quadvattneter nicht überschreite », die Baukosten
für ein « Wohnung von durchschnittlich 60 bis

65 Quadratmeter sollen mit durchschnittlich
10 . 000 Mark «»gesetzt werden . Davon fallen 40

Prozent auf die erste und zweit « Hypothek , 55

Prozent auf die Hauszinssteuev - Hypochek und

5 Prozent sind das . Eigenkapital . Das Reich soll
dafür sorgen , daß die Finanzierung dieser Woh »
mingsbautätigkcit so sichergestcllt werde , daß die

Mieten in diesen Neubauten höchstens 10 Prozent
über die örtlich angemessenen Friedensmieten
hinauSgehen . Die Tilgung der Hauszinssteuer¬
hypothek soll solange ausgefetzt werden , bis die

Wirtschaftslage eine allgemeine Mietssteigerung
gestattet . Dieses Programm würde zur Herstel¬
lung von 250 - 000 Wohnungen insgesamt 2 %

Milliarden erfordern . Die erste und zweite Hy¬
pothek soll dem deutschen Kapitalmarkt entnom¬

men werden , und zwar zu 60 Prozent den Spar¬
kassen , was dann noch fehlt fehlt , sollen die Hy -
pothekcnbanken und ander « Rcalkvedftinstitut «
aufbringen . Auch die Träger der sozialen Ver¬

sicherungsanstalten sollen ihr Kapital in erster
Linie für den WichnunqSbau hergeben . Der

Zinssatz soll 6 Prozent betragen , dazu 1 Prozent
Tilgung . Die HauSzinssteuerhypotheken sollen auf
Grund des Reichsgesetzes über den Geldentwer¬

tungsausesseich bei bebautem Grundbesitz auf¬
gebracht tverdcn . 25 ! Prozent der Frie¬
de n s in i e t c von allen bebauten Grundstücken
sollen durch Reichsgesetz restlos für die Fi¬
nanzierung des Wohnungsbaues
sichergestellt werden . Weitere Fehlbeträge sind
durch Anleihen aufzubringen . Bon dem Haus¬
zinssteueraufkommen sind dem Reiche drei

Zehntel als Ausgleichsfonds und zur Unterstüt¬

zung sonstiger , den Bau von Wohnungen för¬
dernde « « und verbilligende «« Maßnahmen zu über¬

weisen . Sieden Zehntel verbleiben den Gemein¬

den zur eigenen Verwendung nach Richtlinien
des Reiches und der Länder . Reich , Länder und

Gemeinden sollen billiges Baugelände zur Ver¬

fügung stellen, -notfalls durch Enteignung , und

die neuen Dehnungen sollen von Straßenbap -
kosten , Anliegerbeiträgen , Gebühren und Abgaben
möglichst frei sein . Weiter schreibt das Pro -
gramm wirtschaftliche Baumethoden ( Serienbau ,
Typisierung der Bauten und Normalisierung der

Bauteil «) vor , die auch dem Saisoncharakter der

Bauwirtschaft Rechnung tragen , sowie Maßnah -
men gegen Preistreiberei durch Kartell « und

Syndikate . Eine ForfchungSstelle des Reiches soll
alle Muerungen der Balltechnik prüfen und für
die Aiüvendung reif machen . Der bürokratische
Jnstanzenzug soll abgcbaut und die Bauge¬
nehmigung in eine Hand gelegt wer¬

den . Werkwohnungen dürfen mit Unterstützung
öffentlicher Mittel nicht gebaut tverdrn . Die

Zinsen der aus öffentlichen Mitteln hergegebenen
Hypotheken sollen den Wohnungsbaufonds ver¬

stärken .

Bctricbsrätewahlen im Oftrau -
Karwiner Revier .

Dieser Tage fanden die Wahlen in die Be -

tviebsräte des Ostrau - Kvrwiner Rcvieres statt .

Während bei den letzten Wohle » im Jahre 1921
376 Ääiudalc zur Besetzung gelangten , kämpften
die verschiedenen Organisationen diesmal nur nm
342 Ätaudate . In dem Rückgang der Mandar -

zahl prägt sich eben der Rückgang in . der Beleg¬
schaft aus . Die Wahlen hatten folgendes Ergeb¬
nis : Der Verband der Bergarbeiter und die
Union erhielten 135 Mandate ( das letztemal 172) ,
die Kommunisten 144 ( 177) , die Christlichsozialen
16 ( 17) , die tschechischer « Nationalsozialisteil 10 (5) ,
die Brbenftygruppe 3 (4) , die Widert 3 (1) , die

Nationaldemokraten 31 (0) . Der Rückgang der

Mandatszahl komnrt auch darin , zum Ausdruck ,

daß die Zahl der Mandate der beiden großen
Grrrpvcn , der freien Gewerkschaften und der Kein ,

nmnisten . ,zurückgegangen sind . Freilich ist dieser
Rückgang vvihältnisnräßig "größer als der der

Mandtttszahl , was wieder darin seine Ursache hat ,
daß die Natiorialdrmokraten , die Heuer das erste¬
mal kandidierten , gleich 31 Mandate gewolinen .
Auf dem vom Komntunismus zerwühlten Boden

sprießt üppig der Fascismus empor .

Erhöhung der Arbeitsloseirunter -
stützung in Deutsählaud .

Im kompetenten RcichStagsausschnß wurde

vorgestern die Erhöhung der Arbeitstosennni ' i -
stützung bis zum 31 . März d927 beschlossen . Die

Erhöhung beträgt fiir diejenigen , welche keine Fg-
mikaNKirlage erhalten und selbst nicht Angehörige
eines anderen - Haushaltes sind , 15 Prozent , ftir
alle anderen Empfänger der Untcrstützu »g 10

Prozent . Außerdem wird dir Arbeitslofenunter -
stützung auch Jugendlichen , die beroits Erwerbs¬

arbeit geleistet haben , zugestanden . Die Annahine
des Mntrage « ist ein ( Äfolq der deutschen Sozial -
deniokratie und zeigt , klar , daß mair dem Prob¬
lem der ArbcftÄosenuntcrstützung in Deutsch -
land eine diel größere Bedeutung beimißt als bei

uns . Mit Recht Haden deutsche Minister unlängst
im Reichstag darauf Vcrlvicsen , daß durch die

Arbeitslosenunterstützung eine Erhöhung der

Kauftraft der Bevötkerung eintrrtr , Was also
wieder der Industrie zugute komim . Bei uns be¬

müht sich die bürgerliche Regierung , sowohl die

Unterstützung der Arbeitslosen als mich die der

Invaliden vollständig abzubauen , untergräbt da¬

durch die Kauftraft der Bevölkerung und ver¬

größert dadurch noch di « Krise der Industrie .

Fusionierung mährischer Banken . Augenblick¬
lich wird zwischen vier mährischen Banken und

zwar der Mährisch «^ Agrar - und Jndustriebank ,
Brünmr Bank , Mahrisch - ftowakischen Bank und

Südmährischen Bank verhandelt . Wie es heißt ,

soll vom 1. Jänner an die Bereinigung dieser
vier Bairken zu einer mährischen Großbank voll¬

zogen fein . .
*

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 6. November . ) Die Haltung des

Getreidemarktes bleibt in der PrrirgestastiiNg gegen¬
über Dienstag im allgemeinen unverändert . Der

ProisrückganN auf den amerikanischen lind enrppäi -
schen Getreidvmävktcn , der sonst einen Einfluß auf
die Haltung des Prager Marktes ausüben konnte ,
kam gestern zum Stillstand . Bei minimalem Ge¬

schäft verfolgte der heutige Verkehr in Getreide iin

allgemeinen eine behauptet « Tendeny . Eine Neigung
zur ZlbßchwächnnK zeigte nur Roggen , welcher im

Bevgleichet zu den DienstaWpMsen vereinzelt wn

8 K niedriger bezahlt wurde . Auch auf den übrigen
Märkten , hauptsächlich in Mais und Mehl , kam « 4

zu kleinen Preisverfchiebungen und die bienseägigen
Preis « b' ekben vielfach nur nominell in Gelmng . Für
Kartoffeln herrscht « ein « schwach : Slnnmung ; sie wur¬
den im Verlaufe der Börse bis um 3 X «riesrsger
bezahlt . Amerikanisches Fett konnte sich l >ente etwas

befefttgcn . — Er notierten in KS: Weizen
böhm . 286 —246 , Weizen böhni . 228 - - 284 , Weizen
slowakischer neuer 218 —223 , Wei ; cn ungarischer 280

—836 , Roggen böhm . 188 —204 , Roggen slowaktscher
183 —189 , R^zger« tlngariföher 190 —190 , Gcrsle - l »

18ö —190 , Hafer böhni . 138 —142 , Gerste mittlere

160 —166 , MarS jrigoslawrscher , Bratiftava , getrock¬
net 126 , Mais rumänischer , klenckörnig , Oderberg
183 , Mais La Plato , Tegschen 138 ( bei Mats ver¬

stehen sich di « Preise unverzollt ) , Eßkartokfcln , tveiß -

fleischig , ad Verladestation 68 —73 , geDfteischig 78 —

88, Woitmaiikartoffsln 52 —58 , anicrikonisches Fett ,

Tetschen 1870 —1410 , ungarisches Fett 1480 —1500 .
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Sichern Sie sich die Vorteile der norme fisten
ten neuen Osram - Lampen : helles Licht,gute
Lichtverteilung, gefällige neue Birnenform ,

für jeden Beleuchtungskörper passend ,

Literatur .
„ van unten aus " eine Selbstbiographi « von

Florian Gröger . Im Geleitwort des Buches
wird uns gesagt , daß das Buch nicht für die

OeffeNlichkeit bestimmt sei, sondern nur eine Er¬

innerung für die Freunde und Mitkämpfer des Ver -

fassers sein soll. Das muß man bedauern , und auch

das , daß aus allzu großer Bescheidenheit des Ver¬

fassers , di « vielen Pavteigeschichtlich interessanten
Begobenhoiten viel zu wenig ausführlich gehalten
sind. Wer das Buch zu lesen beginnt , wird eS

unausgelesen nächt aus der Hand geben , so fesselnd
weiß Gröger zu schildern . Unseren jungen Genossen
ist wohl der Name Gröger freutd , dagegen kennen

ihn alle älteren Genossen und insbesondere in Nord -

mähren und WosMhmen wird eS wenige Arbeiter

geben , di « sich nicht dankbar an ihn erinnern . Doch

gerade di « Jüngeren sollten sich dieses Buch beschaf¬

fen , es lesen und die notwendigen Lehren daraus

ziehen . Gröger ist ein Schlesier . In der Land¬

gemeinde Wildgrub bei Freudenthal stand sein «
Wiege ( wenn man bei einem Proletarierkind von

einer „ Wiege " reden kann ) . Dort verlebte Gröger
die trostlose Jugend eines Bettelkindes . Frü ^ eittg
mußte « r sich als landwirtschaftlicher Dienstbot «
seinen Lebensunterhalt erwerben . Später kam er

- nach Brounseifen zu einen » Hauswober in

die Lehre , sodann nach Ostrau , wo er die erst «
Kenntnis von der sozial - demokratischen Bewegung
erhielt . Er Wunde Mitglied des Fachvereines der

Textilarbeiter in Ehl end , jetzt Waldheim . Dann

ging es auf die Wanderschaft bis nach Ungarn .
Im Jahre 1901 kehrt Gröger wieder nach Nord¬

mähren z urück und nimm : Arbeit bei Alois

Hönigschmicd in Jrmsdorf . Dort und in Römer¬

stadt lernte er praktische Parteiarbeit und be¬

kleidete der Reihe nach alle wichtigen Funktionen .
Dann gehl er nach Czernowitz als Partei -
sakretär und Redakteur . Die Genossen konnten je¬
doch die Mittel für den mehr als bescheidenen Lohn
Grögers nicht aufbringen , er wurde postenloS und
kehrte nach M. - Schönberg zurück , ivo er eine Stelle
in der Krankenkasse fand . Bald verläßt er dies «,
um nach Nord - Westböhmen zu gehen , zurerst nach
Brüx , wo er heftige Kämpfe mit Simon Starck

frn bestehen hat , dann nach Krumau , Karbitz
und schließlich nach A Ns s i g. Im Jahr « 1910 wird
« r » ach Kärnten berufen , wo er bis heut « wirkt .
Im Jänner 1912 starb Abg . Genosse Ries « , wor¬
auf an seiner Stell « Genosse Gröger in das Abge¬
ordnetenhaus eMsendct wird . Die zweite Hälfte des
Buches widmet Gröger seiner Tätigkeit in Kärnten .
Das Buch ist im Verlag der Druckerei „ Vorwärts " .
Troppau ( Postfach 86 ) erschient , welcher der Ber -
fässer auch «in « geringe Anzahl Exemplare zur
freien Verfügung überlassen hat . Genossen , die für
das Werk Interesse haben , können eS von hier be¬
ziehen . Hans Jo kl .

Kunst und Wilke «.
Michael Bohnen , der berühmte Bühnensänger

und Darsteller , veranstaltete am Donnerstag im

Lueern - asaal einen Lieder - und Arienabend ,
der wieder Gelegenheit gab , seine ungewöhnliche
künstlerische Biels «iti -gkeir kennen zu lernen . Zwar
der ideal « Interpret von SchuberMedern , von denen
«in Dutzend die erste Programmhälft « füllte , ist der

große Bohnen nicht , denn in seiner ganzen Persön¬
lichkeit drängt zu sehr dramat - isches Können

nach Gestaltung . Darum erzielte er auch gerade
mit dem „ D o p p e I g ä n g e r " den ersten großen
Erfolg des Abends . Die stärksten Bomben plaHten
ober erst im zweiten Teil , vor allem bei dem mit

unerhörter Stiimugewalt und Packendem Ausdruck

vorgetragenen „ Credo " aus Verdis , ^ Ochello " und
bei Bohnens Meisterstück , der Kecal - Arie aus
der „ Verkauften Braut " , di « auf den tosenden Bei¬

fall hin zweimal gesungen , wieder jubelnde Begei¬
sterung auslöst «. Bohnens musikalische und mimi¬

sche Gestal - tung der Verschmitztheit und Verschlagen ,
heit dieser Figur ist auch wirklich unerreicht und

unübertrefflich , seine natürliche Komik , von uner¬
hörter Wirkung auch ohne Mask « und Kostüm , ja
ohne jede Bewegung , hinreißend . Im Konzertsaal
ist überhaupt BohnenS stärkste Seite das Heitere ,
Fröhliche , Ausgelassene . Das bewies auch der Bei -

fallssturm nach Griegs „ Johannisnacht " ,
die der Künstler gleichfalls wiederholen mußt « .
Aber mit immer neuem Staunen steht man auch

stets wieder vor diesem Stimmphänomen , das tiefen

' Baßtimbre mit der Fähigkeit eines übermächtigen
hohen A verbindet , das über alle Register verfügt
und dabei von einer bestrickenden Wärme beseelt ist .

Hoffentlich hört und sicht man Bohnen in Prag
auch auf der Bühne bald wieder . — Am Klavier

hatte Bohnen den vollkommensten Begleiter , der

sich denken läßt : Alexander Zemlinsky
Wer diesen Meister nur ein einzKes Mal klassischen
Gesang begleite » hörte , dem braucht man über die¬

ses neue Erlebnis nichts zu berichten . L. G.

„ Der groß « Bluff " , ein Spiel von Fred Gel¬

ler und Adolf Schütz . Statt der üblen Schwank -

produktion unserer Tuge mag man gut und gern
einmal einen dramatisierten Zeitungsroman hin¬

nehmen . Er gehört so wenig wie jene zur Literatur ,
aber doch in jene Sphäre , in der ein von allen

Göttern verlassenes Theater den Existenzkampf mit

dem Film am besten auszutragen glaubt . Im Film
macht man nun derlei Sachen in der Regel weit

besser und die Theaterleute sollten einsehen , daß in

allen Dingen , wo es auf Regie und Technik an¬

kommt , der Film überlegen sein muß . Rur don ,
wo Ansätze zur Charakterzeichnung vorhanden sind
und gut « Schauspieler kräftig nachhelfen , wird das

Detektivspiel bühnenwirksam und schlägt die Kon¬

kurrenz , die täglich auf hundert Leinwandflächcn in

Aktion tritt . Im Deutschen Theater war es Hans
Olden und Lili Bader Vorbehalten , aus einem

Filmrmanuskript wirkliches Theater zu machen . Ol¬
den spielte witzig , überlegen und mit jener Ele¬

ganz , die mehr noch als seiner Haltung , seiner ge¬
schulten Sprache eigen ist, den Cavaliere Ferruggio ,
der sich für den Verbrecher Sidney O' Brien aus¬

gibt , um di « Liebe der aus Passion Detektiv spie¬
lenden MillionärStochter . Die aber hatte in Lili
Bader Fleisch und Blut gewonnen . Lili Bader

zeigte ihr starkes . Talent vor allem da , wo fie zwi¬
schen wirklicher Liebe , sentimentaler Schwärmerei
und BerufSehrgeiz schwankend , an die Verhaftung
des vermeintlichen Verbrechers schreitet . Der Bluff
ist nicht ganz so groß , wie die Autoren meinten ,
wäre aber etwas stärker , wenn man die nötigen
Streichungen vollzöge . Die Darstellung war bis auf
die genannten Künstler reichlich , schwach . Brr allem

enttäuschte Frau Ondra , hie für die Grhi . fi » eines

großen Menteuerers schon zu wenig Temperament
hat . Die Autoren wurden hervorgerufen . E. F.

Der Wiener Männergesangvereiu singt am
4. Dezember zugunsten der notleidenden Deutschen
Musikakademie im Nauen deutschen Theater in Prag .
Preise der Plätze von 15 bis 200 K. Vormerkun¬

gen und Vorverkauf in Wetzlers Musikalienhand¬
lung und in der Direktion der Musikakademie ,
Prag II . , Bladislavgasse 23 .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Saimstag , 7 Uhr : „ P a g a n i n i ". — Sonntag ,
halb S Uhr , Arbeitnchmervorstrilung : „ Der Or¬
low " ; halb 8 Uhr : „ Adieu Mimi " - Mon -

tag halb 8 Uhr , Beamtenvorstellung : „ Frei -
s ch ü tz "i ^

Spielplan der Kleinen , Buhne . Samstag ,
3 Uhr , M ä rch en - Ki nl >« r - B o r l « su ng : I
Marta Ferber ; halb 8 Uhr , Gastsp . Pepi Glöckner -
Kramer : . „ Frau Warrens Gewerbe " . —

Sonntag , 3 Uhr , Märchen - Kinder - Bor -
lesung : Marta Ferber ; halb 8 Uhr : , ^ kopf
oder Schrift " , r - Montag : Bankbeamten -

vorstellting .
•

Erstes Saxophon - Orchester - Kon^ rt ( 23 Saxo¬
phone ) am 12. November um HM 8 Uhr im großen
Lucernasaale . Karten in den übliche » Vorverkaufs¬
stellen 4353

Verbrettei den «Sorialdemottat ^ .
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Letzte Errungenschaft

Anodenspannungs - Apparat
PHILIPS

ermöglicht den Empfang ohne Anoden -
batterie .

Lieferzeit : 120 und 220 Volt sofort ,
110 —150 Volt in allerkürzester
Frist

Befragen Sie Ihren Lieferanten ' . 4320

Aus der Partei .

. Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Zu dem

in der gestrigen Rümmer unseres Blattes erschie¬
nenen Bericht über die Jahresversammlung der so¬

zialdemokratischen Studcntengruppe , bei welcher der

Genosse , Dr . Emil Strauß in Vertreturrg der

Lpcnden - Ausweis für den Monat

Oktober 1926 .

Partei - / Zentral -
fonds : Wohlfonds :

Prag . . . . . K 37 L0 K 1250

Preßburg . . . . „ 300 - „ 100 —

Sternberg , . . . „ 1200 — „ 100 —

Prag . - . . . . . . „ 7a —- „ . 25 . —,

Prag . . . . . . „ 63 - 25 „ 18 . 75

Teplitz - Saaz. " . . . „ 1320 • 140 . -
!

Trauten au . . . . „ 600 . — „ 200 —

Trautenan . . . . „ 150 . — . . „ 150 - , .

Troppau . / . . . . „ 600 . — „ 200 . -

Kesmark . . . . . „ 60 — „ 20 . —

Karlsbad „ 2400 . - „ 800 - .

Grulich - LandÄron . n 177 . — „ 59 . —

Troppau „ 900 - „ 300 —

Mies . . - . . ■. „ 450 - „ 150 . — .

Prag . . . . . . „ 25 . -

Böhm - Budweis . . „ 330 . — . „ 110 . — .

Prag . . . . . . „ 25 — ,

Prager Bezirkso riganrsanon erschienen war , teilen

wir noch mit , daß sich der neugewählte Ausschuß wie

folgt zusammensetzt : Obmann Emil Fischer ,
Stellvertreter Paul Kraus , Schriftführer R.

Haas , Beisitzer Frey . ,

Turnen und Sport .
Arbeiter - Wintertouristik . Die beiden Avbeiter -

Touristenvercine „ Die Naturfreunde " und der Svaz
ksl . dölnickych tuvistu bilden den „ Verband für Ar¬

beitet Wintertouristik " ( Svaz pro dölnirkou zimn
turisliku ) mit dem Sitz in Prag . Dies «' Verband

genießt dieselben Vorteile , wie jeder ändere

Winiersportverband , mithin 33 Prozent Fahrter -
mäßl . onn . a ans der Bahn auf Relationsstrecken , das

Anforderungsrecht von neuen Relationen . Di « Mit

g' icdskalt « der beiden Touristenvereine muß daher
der AuSfdhrendc mit der Wintersportkontrollmark «
des Eiseirbahttmiuisteriums versehen haben, - ouf

' welcher der Stempel des Verbandes zu «rsehen sein
iNmß: Zn der Herbstsitzung wurde die Einreichung
um Re . ationcn : Prag —Aussig , zur Benützung des

Röllendorser Terrains , Prag —Tannenberg , Leipa ? —
Reichen berg , beschlossen und durchgeführt . — Beide

Touristenverein « versichern auch ihre Mitglieder
gegen Unfall . — Jeder Arbeiter - Wintersportler ge¬

hört ,-ilso in einen der beiden Touristerwereine , wo¬

mit er dann auch Mitglied des Wintersport - Ber -
baichos wird . ( Nachdruck in der Arbeiterpresse er¬

beten . ) -

Probebild aus der Schichi - Pcsi

Nebenstehendes Bildzeigtwie ent ¬

zückend die Schicht - Po st illustriert

ist . Namhafte Schriftsteller und

Künstler sin d Mitarbeiter . Amüsant

und belehrend ist der Inhalt . Sie

bringt Viel , daher jedem Etwas .

Man erhült sie gratis als Zu ¬

gabe , wenn man 1 kg Marken ¬

waren von Schicht kauft .

Auflage über 1 Millionen .

Gratis zu federn Kilo Schicht - Ware !
L —
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| Rohrleger |
g zu hohen Akkordsätzen gefugt . sUs

0 NorMlimische Wasserbau - Gesellschaft g

g m. b. H. Aussig a . E. « u g
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BAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit vielen Abbildungen n. Skizzen

Antiquarisch . . . statt KC 36 . —

nur KC 24 . —

VOLKSBUCHHANDLUNG
Kremser 4 Co. , lepiitz - Sdiön au .

tteuüekev Wollkämmerei 4

SamMgeumsplnuereL N. - G.
in Itettid .

Überall enhäftlieh
lluf IDuneeh

Bezugsquellen *
Ttaehweia .

Ulan beaehte die
nebenstehenden
SÄartzrnanhent

NWcK
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